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Zu Neuauflage 

des Leitfadens 
Seit dem Erscheinen der ersten Fass ng des" Leitfadens Safer Sex 

für Gesprächskreise mit homosexuellen Männern" der D.A. H. (Kon­
zeption : GEORG BRÖRING, 1987) hat sich die AIDS-Krise verschä rft. 
MARTIN DANNECKER spricht mittlerweile von einem kollekti ven 

Trauma der schwulen Männer, das sich deutlich im individ uel len 
Sexualverhalten auswirkt . 

Es wäre zynisch, das Ziel von Safe r-Sex-Gesprächskrei sen als Verhin­
derung von Neuinfektion n zu beschreiben. Sie wenden sich näm­

lich an alle Schwule, also sel bst erständll h auch an Schw le mit 
HIV und AIDS. Jeder Schwule sol l die Mögl ichkeit haben, über seine 
Sexualität zu ref lekt ieren und Handlungskom petenzen zu erwer­
ben, um so angemessene " Coping strategies" entwickeln zu können. 

Die hier vorgestellten Safer-Sex-Worksh ops sind weder Werbe­
veranstaltungen für Safer Sex noch wollen sie im Sinne eines 
Stimulus-Response-Modells d ie oft bek lagte Lücke zwischen 
Einstellungsänderung und Verhal t ensänderung schließen. Auch 
wollen sie weder therapeutische eranstaltungen sein noch 
normativen Druck erzeugen. 

Da in immer mehr Städten Safer-Sex-Workshops geplant werden. 
möchten wir diese vollstän ig überarbe itete zweite Fassung des 
Leitfadens den Int eressierten anbiet en, um ihnen zu r Planung, 
Durchführung und Ausw ertung von Safer-Sex-Workshops 
Anregungen zu geben. 

Die Aut oren des Leitfadens haben in den letzten Jahren in 
verschiedenen Städten Safer-Sex-Workshops durchgeführt. Die 
Erfahrungen von Kollegen und Freunden, die wie sie auf diesem 
Gebiet - auch im Aus land - gearbeitet haben, sind gleichfalls in den 
Leitfaden eingefl ossen . 

Die Ausfü hrungen spi egeln somit auf breiter Ebene den heutigen 
Erfahrungs- und Diskussionssta nd w ider. Von daher sind sie vor­
läufig und w eiterhin offen für Veränderungen. Um der e1igenen 
Phantasie und Kreativität genug Raum zu geben, haben die 
Autoren manches schematisch und vereinfacht dargestellt. 

Ich hoffe, daß dieser Leitfaden eine gute Arbeitsgrundlage b iet et. 
An dieser Stelle möc' te ich den Autoren, aber auch den Tag ungs­
teilnehmern meinen Dank aussprechen. 

RAINER SCHI LLING, Schwulenreferat 
der Deutschen AIDS-Hi lf e eV ; Berlin. Mai 1990 
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Die Autore 

stelle sich vor 
Peter Seier, 36 Jahre alt, Erzieher, arbeitet ehrenamtlich 
in der AIDS-Hilfe Hamburg und leitet seit einem Jahr Safer­
Sex-Workshops im Magnus-Hirschfeld-Centrum Hamburg: 
..In meiner Tätigkeit im Bereich AIDS-Prävention in der 
Schwulenszene wie auch als promisk lebender Schwu ler 
mache ich immer wieder die Erfahrung, daß das Wissen 
um die Übertragungswege und Safer Sex zwar ,irgend­
wie' vorhanden ist, daß es aber häufig, wenn es darauf 
ankommt, nicht umgesetzt wird; und weil ich will, daß 
Schwule ihre Sexualität selbstbewußt leben, und weil ich 

nicht will, daß noch mehr Menschen an AIDS erk ranken, halte ich 
Safer-Sex-Workshops für etwas Gutes." 

Thomas SymaJl , 29 Jahre alt, Dip lom-Psychologe, 
arbeitet bei Mann-O-Meter, ßerlin, leitet seit ca . zwei 
Ja h ren Safer -Sex-Workshops: 

"Als die Übertragungswege von HIV weitgehend 
bekannt waren und ich mich und meine Partner durch 
Safer Sex schützen wollte, begann ich, mich mit meinen 
Empfindungen und dem Erleben dieser neuen ,Tatsache' 
auseinanderzusetzen. Der Gebrauch von Kondomen fiel 
mir erstaunlich leicht. Unsicherheiten und Schwierigkei­
ten bei Safer Sex bestehen eher auf anderen Gebiet en . 

So erwuchs in mir die Neugierde, mehr darüber zu erfahren . Auf 
dieser ,Erkundungsreise' befinde ich mich immer noch. Ich selbst 
erlebe t äglich eine neue Infragest ellung von Safer Sex nd bin, 
ebenso wie jeder Schwule, gezwungen, mir eine eigene Vorste llung 
von Safer Sex zu machen, die mit meinen sexuellen Bedürfni ssen 
befri edigend übere instimmt." 
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Matthias Weikert, 36 Jahre alt, Dip lom-Psych ologe, 
Psychotherapeut in fre ier Prax is, w issenschaftl icher 
Angestellter in der Leitstelle AIDS der Behörde für 
Arbeit, Gesundheit und Soziales in Ham burg: 

"Safer Sex ist für mich zum Bestandtei l meines 
schwulen Lebens geworden. Seit einigen Jahren a beite 
ich nun im AI DS-Bereich, sowohl in der Beratu ng w ie 
auch in der Planung . Die Erfahrungen von schwu len und 
auch bisexuellen M ännern mit Safer Sex und der A1 DS­
Thematik ware n für mich im mer besonders interessant, 



da sie auch meinen eigenen Lebensstil berühren. 
Von daher fand ich es sehr spannend, als Mitglied der AIDS-Hilfe 

Hamburg zusammen mit Peter Seier Safer-Sex-Workshops zu leiten. 
Wir waren erstaunt und ermutigt, bei 50 vielen Männern ein großes 
Bedürfnis nach dem gemeinsamen Gespräch zu Safer Sex zu 
verspüren. 

Ich hoffe, dieser Leitfaden regt andere Männer an, Safer-Sex­
Workshops zu besuchen bzw. selbst durchzuführen." 

anksagung 
Wir möchten uns hiermit bei den Männern bedanken, die an den 

von uns veranstalteten Safer-Sex-Workshops teilgenommen haben 
und durch ihre Offenheit und Bereitschaft zur Auseinandersetzung 
viel zum Entstehen dieses neuen Safer-Sex-Leitfadens beigetragen 
haben. 

Außerdem danken wir den Männern, die bereits seit 1985/86 
Safer-Sex-Gesprächskreise in verschiedenen Städten der BRD 
durchgeführt haben, ebenso Georg Bröring für die Erstellung des 
ersten Leitfadens "Safer Sex für homosexuelle Männer" sowie der 
Deutschen AIDS-Hil f e Berlin für d ie Herausgabe dieses zweiten 
Leitfadens. 

Unser Dank gilt ebenso den Teilnehmern einer Arbeitstagung, 
welche die Rohfassung des Leitfadens diskutiert und fruchtbare 
Anregung gegeben haben . 

Zielsetzungen 
1. Zielsetzung des Leitfadens 

Dieser Leitfaden möchte einige grundsätzliche Überlegungen 
zur Planung und Durchführung von Safer-Sex-Workshops liefern, 
Erfahrungen vermitte ln und praktische Beispiele und Anregungen 
geben. 

Demnach richtet sich dieser Leitfaden an alle, 
• die Interesse an Saf er-Sex-Workshops haben; 
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1.2. 

• die erfahren möchten, wie ein Safer-Sex-Workshop 
aufgebaut werden kann; 

• die planen, einen Safer-Sex-Workshop durchzuführen; 
• die mehr Erfahrungen und Ideen zur Durchführung 
sammeln möchten. 

Zielsetzung von Safer-Sex-Workshops 

Ein Safer-Sex-Workshopsoll das Gespräch über die eigene 
Sexualität in den Zeiten von AIDS anregen. 

Aus verschiedenen Untersuchungen (BOCHOW, 1988; DANNEK­
KER,1989) ist bekannt, daß das Risikobewußtsein unter Schwulen 
sehr groß ist. Verhaltensänderungen werden in recht großem Aus­
maß berichtet (80% berichten Verhaltensänderungen: z.B. Rück­
gang von Analverkehr u. Zungenküssen, Zunahme des Onanierens 
u. der Verwendung von Kondomen). Diese Veränderungen sind 

zwar von der epidemiologischen Lage her verständlich, das Ausmaß 
erstaunt jedoch und wirkt teilweise "unangemessen" angesichts 
der tatsächlichen Infektionsrisiken. 

Es hat sich also eine Menge verändert, und eine Menge hat uns 
verändert, von dem vieles nur schwer greifbar ist: 

• Wer zählt die seit AIDS verlorengegangenen Träume 
von sexuellen Abenteuern? 

• Wer zählt die abgebrochenen Ausflüge in die Sub? 
• Wer ermißt die Geilheit, die nur noch in der Phantasie 
Befriedigung findet? 

• Wer ermißt die Angst, die Trauer über den Verlust 
von sexuellen Freiheiten? 

• Wer zählt die Stunden der Angst, die wir grübelnd verbringen: 
"War es safe oder unsafe? Bin ich nun positiv oder nicht? Soll ich 
mich testen lassen oder nicht?" 

Wie können wir also mit Safer Sex in den Zeiten von AIDS 
gemeinsam leben und uns unsere sexuellen Wünsche erfüllen? 

Diese Frage ist es, die schwule und bisexuelle Männer in einem 
Safer-Sex-Workshop zusammenführt. Sie fordert das Gespräch un­
ter Betroffenen, weil sie Unsicherheit und Unruhe auslöst. Die Ant­
worten auf diese Frage sind ebenso unterschiedlich wie die Män­

ner, die zu einem Safer-Sex-Workshop kommen. 

Ein Safer-Sex-Workshop soll 

• Informationen über AIDS, HIV und Safer Sex vermitteln 
• die Möglichkeit bieten, über die eigenen Gefühle und 
Einstellungen zum HIV-Antikörpertest zu sprechen 
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• helfen, mit Ängsten besser umgehen zu lernen und 
unangemessene Ängste abzubauen 

• dazu verhelfen, die eigene Sexualität lustvoll und in 
Selbstverantwortung auszuleben 

• sexuelle Ausgrenzung von Menschen mit HIV oder AIDS 
verhindern helfen, damit sie sich nicht der Hilflosigkeit 
ausgeliefert fühlen 

• helfen, daß Sex mit' Positiven nicht zum Problem werden muß, 
wenn sie ihre HIV-Infektion offenbaren 

• die Möglichkeit bieten, das Schweigen über die unter­
schiedlichen Gefühle zu Safer Sex und AIDS zu brechen 

• das Tabu entkräften: "Darüber spricht man nicht!" 
• Mut machen, sich über sexuelle Wünsche und Lüste 
auszutauschen 

• Raum geben für Gefühle von Angst, Scham, Wut und Trauer 
über verlorengegangene Freuden und Freiheiten 

• vermitteln, daß man auch mit vorher unbekannten Männern 
über Sex reden kann 

• die Erfahrung ermöglichen, daß man mit seinen Ängsten 
und Sorgen nicht allein dasteht, sondern daß es anderen 
Schwulen und Bisexuellen ähnlich ergeht 

• die Erfahrung vermitteln, daß es unterschiedliche Formen gibt, 
Sexualität zu leben und mit Risi,ko-Situationen umzugehen 
• die Möglichkeit bieten, mit HIV-positiven, nichtgetesteten 
und an AIDS erkrankten Männern über sexuelle Erfahrungen 
zu sprechen 

• ein Baustein sein, gemeinsam mit anderen Männern eine eigene 
Safer-Sex-Version zu finden (s , auch Punkt 14 u, 17), 

Safer-Sex-Definitionen 
Über Safer Sex ist schon viel geschrieben worden. Dies reicht von 

der Dämonisierung bis hin zur Idealisierung von Safer Sex. Entwe­
der wird Safer Sex dargestellt als die "ultima ratio" der AIDS­
Prävention, als "Neue Verhaltensnorm", als "non-plus-ultra" keim­
freier, hygienischer, kontrollierter und "ungefährlicher" Sexualität, 
als neue Gruppennorm, der alle nachzueifern hätten, um nicht als 
"schwuler Infektionsherd" abgestempelt zu werden. 

Oder er wird dargestellt als Zwangsjacke, als fremdverordnete 
kondomisierte Sterilität, als Spielart kleinbürgerlicher undlustfeind­
licher Sexualmoral, die es eh' schon immer besser wußte und nun 
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ihre homosexualitätsfeindliche Grundeinsteilung endlich als "legi­
tim" - nämlich im Sinne lebensrettender Volks-Gesundheitsschutz­

maßnahmen - durchsetzen zu können glaubt. 
Zwischen diesen Positionen die eigene Einstellung und lebbare Ver­

sion von Safer Sex zu finden, ist ein Wunsch vieler schwuler Männer. 
Safer-Sex-Definitionen unterscheiden sich erheblich von Land zu 

Land (NL: "Don't fuck" oder BRD/AIDS-Hilfe: "Bumsen mit Kon­
dom"), von Individuum zu Individuum Llch küsse eben auch nicht 
mehr so ohne weiteres . .. ") und von Zeit zu Zeit und Gelegenheit. 

Es 5011 keine übergreifende neue Gruppennorm geschaffen wer­
den. Unser Hauptaugenmerk 5011 den jeweils individuellen Safer­
Sex-Definitionen gelten, die sich unter verschiedenen Einflüssen 
herausbilden: peer-group-abhängig, eigene sexuelle Vorlieben, Be­
ziehung zum eigenen schwulen Coming-Out, single, in fester Bezie­

hung, offen schwul, Leder, S/M, offen positiv, erkrankt, Angstlevel, 
sexuelle Fixierungen u.v.m. 

Die Safer-Sex-Workshops sollen Männern die Mögl ichkeit geben, 
sich u.a. über diese - f ür sie und auch für andere oft erstaunlichen -
Unterschiede auszutauschen. Dies geschieht in der Hoffnung, ein si­
cheres Gefühl für die eigene Safer-Sex-Definition zu bekommen, 

die gelebt werden kann. 
Natürlich ist ein Safer-Sex-Workshop auch ein Ort, wo eigene Auf­

fassungen von Safer Sex mit denen anderer Männer in Konflikt ge­
raten, verunsichert oder auch bestätigt werden können. Dies kann 
dazu führen, daß die Teilnehmer ihre eigene Safer-Sex-Definition 
verändern. 

Nun ist es ja nicht so, daß seit der Verbreitung der Safer-Sex­
Kenntnisse nur noch Safer Sex praktiziert werden würde. 

Safer-Sex-Workshops sind also auch ein Ort, wo Männer mit ande­
ren Männern über unsafes Verhalten sprechen können (in der Grup­
pe gilt die Gruppenschweigepflicht) . Das Sprechen über unsafes 

Verhalten kann dabei entlastend w irken, denn für viele Schwule 
bedeutet es etwas Schlimmes, wenn sie sich unsafe verhalten. Auch 
objektiv, also in der gesellschaftlichen Realität, werden unsafe Prak­
tiken unter bestimmten Bedingungen (Bumsen ohne Kondom bei 
Wissen um vorhandene HIV-Infekt ion und ohne den Partner zu in­
formieren) von den Gerichten geahndet. Dies wird z.B. von der 
DAH nicht akzeptiert, muß jedoch unter den gegebenen Umstän­

den hingenommen werden. Hinzu können erschw erend Selbstbe­
strafungs- und Verleugnungstendenzen kommen, die ein Gespräch 
über unsafes Verhalten erschweren, wenn nicht gar verhindern . 

Wichtig ist es hier, zu versuchen, die Gründe und Motive zu ver­
stehen, die zu unsaf en Praktiken fü hren können. So ste llte eine in 

Norwegen durchgeführte Studie fest, daß Männer der "high-risk-
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Gruppe" (d.h. Bumsen ohne Kondom mit mindestens zwei Män­
nern im vergangenen Jahr) sich als verschlossener beschreiben und 
seltener einer schwulen Organisation angehören. Der größte Unter­
schied zur "Iow-risk-G ruppe" zeigt sich jedoch in der sozialen Inte­
gration : Männer der "high-risk-Gruppe" sind nicht sozial eingebun­
den, beschreiben sich als einsam oder haben nur oberflächlichen 
Kontakt mit anderen . Das aktive Sexualleben ist die einzige Verbin­
dung mit anderen, d.h. Änderung des Sexualverhaltens wäre hier 
verbunden mit einem Verlust der sozialen Kontakte (PRIEUR, A., 

ANDERSEN, A.J ., FRANTZSEN, E., et al., 1988). 
Aus dem oben Gesagten soll deutlich werden, daß die Safer-Sex­

Workshops keinen Anspruch auf hundertprozentige Verhaltensän­
derung erhe ben (s . Punkt 16 und 19). 

Dennoch bietet aus unserer Erfahrung ein Safer-Sex"Workshop die 
Chance, zumindest den ersten Schritt zu tun, sich an ein beängsti­
gendes Thema heranzuwagen, das in seiner umfassenden Bedeu­
tung ni cht nur kognitiv und bewußt erfaßt werden kann . 

Workshop-Definition 
Ein Workshop ist ein zeit lich begrenztes Treffen zu einem be­

stimmt en Th ema. Er beinhaltet - neben Ausführungen des Leiters, 
Gesprächen und Diskussionen der Tei lnehmer - praktische Übungen 
und Demonstrationen (z.B . Kondomgebra uch, Rollenspiele) . Hier­
durch unterscheidet er si ch von einer Gesprächsrunden und thera­
peutischen Veranstaltungen. 

Einsatz von Werbung 
Generel l so ll e sich d ie Werbung f ür Safer-Sex-Workshops positiv 

auf das Kont akt bedürf nis der Schw ulen beziehen - et wa durch den 
Slogan" 12 Männer lernen sich kennen" - und kla rmachen, daß 
durch A IDS schwu ler Sex ni ht abgeschaff w erden soll. 

Die gebräuch lichste und nach unseren Erfahrungen erfolgreichste 
Form der Werbung sind Faltblätt er mit Anmeldecoupons, die über­
all dort, wo Schwule verkehren, ausgelegt w erden. Diese Faltblätter 
sollten über die Dauer, die Themen und d ie Teilnehmerzahl eines 
Workshops info rmieren. 
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Erstes Textbeispiel: 

Dreistündiger kostenloser Workshop 
Angeleitet von zwei Gruppenleitern 

Darum geht's: 
15 Männer lernen sich kennen 
Was macht Spaß und ist safe? 
Probleme mit Safer Sex 
Wie bringe ich Safer Sex an den Mann? 

Zweites Textbeispiel: 

Kosten: Keine 
Ort: XYZ 
Zeit : Termin nach Wahl 
Dauer: drei Stunden 
Teilnehmer: 12 schwule Männer und zwei Gesprächsleiter 
Themen: Sex, Safer Sex, Gefühle, Angst, Lust, Spaß 

Die Werbung könnte außerdem gezielt auf die besonderen Be­
dürfnisse von Gruppensegmenten, wie z.B. Bisexuelle oder die Le­
derszene, eingehen. Sehr wirkungsvoll sind Anzeigen in schwulen 
Magazinen und Zeitschriften. Auch Stadtmagazine, die häufig auch 
schwule Kontaktanzeigen enthalten, können genutzt werden, in 
dem man zwischen den Kontaktanzeigen Safer-Sex-Workshop-Hin­
weise annonciert. 

Es sollte vor Ort entschieden werden, ob man Safer-Sex-Work­
shops regelmäßig zu festen Terminen stattfinden läßt oder zuerst 
Anmeldungen sammelt (die dann natürlich Anschrift und Telefon­
nummer enthalten müssen) und dann gezielt einlädt. 

Ein wichtiger Aspekt der Werbung ist Mundpropaganda: Sinn und 
Ablauf von Safer-Sex-Workshops sollte in der schwulen Szene be­
kannt sein.Zu diesem Zweck können auch Schwulenfeten genutzt 
werden, auf denen sich die Anbieter von Safer-Sex-Workshops als 
Gesprächspartner bereithalten. 

Selbstverständlich sind auch die Mitarbeiter der AIDS-Hilfen und 
Schwulenberatungsstellen als Multiplikatoren einzusetzen . Auch 
Plakataktionen haben sich bewährt.(s. Anhang) 

Da vielleicht viele schwule Männer mit dem Begriff "Workshop" 
nichts anfangen können, sollten die Anbieter überlegen, ob sie 
nicht lieber den Ausdruck "Safer Sex-Gesprächsabend" verwenden, 
um die Zugangsschwelle möglichst niedrig zu halten. Es bietet sich 
an, die Teilnehmer direkt danach zu fragen und so eine geeignete 
Bezeichnung zu finden. 
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Kleinstadt - ·Großstadt 
Ein Problem in kleineren Städten ist, daß dort die schwule Szene 

überschaubarer ist als in Großstädten: Oft ist es leichter, einem Frem­
den gegenüber, den man möglicherweise nie wieder sehen wird, 
seine Sexualität zu offenbaren, als gegenüber jemandem, den man 
schon aus anderen Zusammenhängen kennt. Erfahrungsgemäß ge­
staltet sich in Kleinstädten auch der Coming-out-Prozeß schwieriger. 

Diese Umstände erschweren möglicherweise die Durchführung 
von Safer-Sex-Workshops in Kleinstädten . Es besteht aber die Mög­
lichkeit, daß die AIDS-Hilfen benachbarter Kleinstädte Safer-Sex­
Workshops "im Verbund" anbieten (wie z.B. die AIDS-Hilfen in Göt­
tingen und Kassel). 

Weiterhin können Safer-Sex-Workshops Baustein einer länger­
fristigen Gruppenarbeit sein (z.B. Coming-out-Gruppen, Freizeit­
angebote). 

Die Veranstaltung von Wochenend-Workshops dürfte in kleineren 
Städten besonders sinnvoll sein. Da dort die Schwulen eher darauf 
angewiesen sind, enger zusammenzurücken, empfehlen wir den 
AIDS-Hilfen vor Ort, ihr Hauptaugenmerk auf die Planung und 
Durchführung von Wochenend-Workshops im Verbund zu richten. 

Institut ioneller Rahmen I 

privater Rahmen 
. 1. Institutioneller Rahmen 

Für viele Teilnehmer bedeutet das Angebot von Safer-Sex-Work­
shops durch Institutionen (AIDS-Hilfe, Schwulen beratungsstelle, 
Schwulenzentrum) ein bestimmtes Maß an Sicherheit, das es er­
leichtert, sich mit den eigenen Gefühlen und Beweggründen einzu­
bringen. Das Ausmaß der Sicherheit ist abhängig von der Wertschät­
zung, die die Teilnehmer der jeweiligen Institution entgegenbringen. 

Als positive Merkmale solcher Einrichtungen gelten : fachliche 
Kompetenz der Mitarbeiter, Anonymität, Verschwiegenheit, Konti­
nuität und Zuverlässigkeit verbunden mit dem Gefühl, hier auch in 
Zukunft vertrauenswürdige Gesprächspartner anzutreffen . 

Denkbar wäre auch die Durchführung von Workshops in einem 
von Schwulen frequentierten Cafe, einer Buchhandlung oder Disco 
(wie z.B. in den Niederlanden). 
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.2. Privater Rahmen 
Demgegenüber ermöglicht es der private Rahmen, daß Tei lneh­

mer, die einer schwulen oder psychosozialen Einrichtung reserviert 
gegenüberstehen, sich eher auf die Erfahrung eines Saf er-Sex­
Workshops einlassen.Für be ide Angebote gi lt, daß sie von geschul­
ten Männern angeleitet w erden sollten. 

"Privater Rahmen " sol l nicht bedeuten, daß der Worksh op im 
Freu ndeskreis st attfindet , sondern daß ein Te ilnehmer se ine Privat­
wohnung zur Verfüg ung ste llt (z.B. nach dem "Tupperware"-Mo­
deli, bei dem ein Teilnehmer seine Wohnung fü r die nächste " Käu­
ferberatung " zur Verfügu ng stellt) . 

Teil ehmer und 
Er artungen 
Die Männer, die in die Safer-Sex-Worksh ops kommen, lassen sich 

ga nz grob in folgende Gruppen einteilen : 
• diejenigen, die Safer Sex ber-eits praktizieren und ei Bestäti -
gung bzgl. ihres Verhaltens bekommen möchten 
• diejenigen, die Safer Sex ausprob ieren und dabei auf Schwierig­
keiten stoßen 
• diejen igen, die ihre schw ule Sexualität zu leben beginnen und 
Safer Sex integrieren möchten 
• d iejen igen, die noch nie Safer Sex praktiz iert haben 
• diejen igen, die sich mi anderen, die Safer Sex praktizieren, aus­
tauschen möchten 
• diejenigen, die Angst haben, ich unsafe verhalten zu haben. 
• diejen igen, d ie in Workshops einen oder mehrere Me seh en 
kennen lernen wollen, 
• diejenigen, die in Workshops schwerere psychische Probleme an­
sprechen (wie z.B. AIDS-Phobie, Sexualstörungen). 

Wir finden es bemerkenswert, welch verschiedene Männer in den 
Safer-Sex-Workshops, d ie wir bisher angeboten haben, zusammen­
gekommen Sind: Nicht-Getestete, Positive, Negativ-Getestete, Co­
ming-Outler, Erkrankte, 18-65jährige, Männer aus unt ersch ied li­
chen Szenen, promisk oder monogam Lebende, Si ngles - also 
Schwule und Bisexuell mit ihren vielfältigen Lebensweisen. 

Sie su hen ir den Safer-Sex-Workshops ein unvore ingenommenes 
Gespräch über Sexuali ät, AIDS, HIV, HIV-Ak-Test, Safer Se und die 
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damit verbundenen verhaltens- und gefühlsmäßige Veränderungen 
und Probleme. Der persönliche Kontakt und die gewahrte Anony­
mität fördert die Solidarisierung mit anderen Schwulen und Bisexu­
ellen (z.B. bzgl. der Benutzung von Kondomen). 

So gaben bei einer Befragung in Berlin die Teilnehmer von Safer­
Sex-Workshops an, daß ihnen die Bereitschaft, offen über Safer Sex 
zu sprechen, am wichtigsten war. Weiterhin wurden häufig ge­
nannt: 

• Rollenspiele und deren Aufarbeitung 
• Gespräche in Kleingruppen 
• Austausch mit anderen Teilnehmern 
• Unbefangenheit der Teilnehmer. 
• mit Fremden über Safer Sex sprechen 

• technische Tips 
• Anlaß, über eigene Sexpraktiken nachzudenken 
• Alternative zur Kneipenanonymität 

Darüberhinaus haben wir den Eindruck, daß einige Teilnehmer ei­
ne Bestätigung ihres bisherigen Safer-Sex-Verhaltens bis hin zu kla­
ren Rezepten wünschen. Andere Teilnehmer erscheinen ohne kon­
krete Vorstellung von dem, was in einem Safer-Sex-Workshop pas­
sieren könnte. Ebenso existieren auch Befürchtungen bzgl. einer 
Bewertung des momentanen Lebensstiles: Man glaubt, es handele 
sich um ein "Umerziehungsprogramm", um die Propagierung einer 
Botschaft, die lauten könnte: "Sprecht immer miteinander, bevor 
ihr es treibt!" . Des weiteren wird befürchtet, daß zur Infektionsver­
meidung Enthaltsamkeit oder Treue als Gruppennorm erhoben 
wird. 

Gerade aus diesen Gründen ist es unserer Meinung nach von 
großer Wichtigkeit, einen Safer-Sex-Workshop als Chance dafür 
zu nutzen, die vielfältigen Lebensstile und Lebensweisen von 
schwulen und bisexuellen Männern deutlich werden zu lassen. 
Vielleicht kann damit auch von anderen Lebensstilen etwas gelernt 
werden. 

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Integration von Männern mit 
HIV und/oder AIDS. Aus unserer Erfahrung kann ein Safer-Sex­
Workshop wesentlich dazu beitragen, die Isolierung von positiven 
oder erkrankten Männern zu verhindern. 

Weiterhin wünschen die Teilnehmer Abklärung von Unsicherhei­
ten und Aktualisierung des Safer-Sex-Wissens. Einige der Männer 
beschäftigt die Frage: "Was ist, wenn es doch mal unsafe passiert, 
und wie verhalte ich mich dann?" Andere Motivationsgründe, die 
sich von Safer Sex nicht trennen lassen, sind z.B. partnerschaftliche 
Beziehungsschwierigkeiten, Coming-out-Probleme, Unsicherheiten 
im Umgang mit der eigenen HIV-Infektion. 
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Leiter 
.1. Qualifikation der Leiter 

Aus unserer Erfahrung ist es günstig, die Leitung eines Safer-Sex­
Workshops zu zweit zu übernehmen. Ob die Safer-Sex-Workshop­
Leiter Sozialpädagogen, Psychologen oder ähnlich qualifizierte 
Männer sein sollten, möchten wir davon abhängig machen, für weI­
ches Workshop-Modell (s.Punkte 13 und 14) man sich entscheidet. 

Bei den Wochenendworkshops kann man davon ausgehen, daß 
aufgrund des längeren Zusammenseins die Auseinandersetzung mit 
der eigenen Sexualität und Ängsten intensiver sein wird als in einem 
dreistündigen Workshop. Der größere zeitliche Rahmen ermöglicht 
es den Leitern, das Programm offener für Anregungen zu gestalten, 
so daß die Teilnehmer es wagen werden, sich ganz persönlich einzu­
bringen. Um ihren Bedürfnissen gerecht zu werden, empfehlen wir, 
mit der Leitung dieses Workshop-Modells therapeutisch erfahrene 
Menschen zu beauftragen. 

In jedem Fall ist es vorteilhaft, wenn die Leiter in der Gruppen­
führung erfahren sind. Das gilt auch für dreistündige Workshops, 
die gut strukturiert sein müssen, um effektiv zu sein. 

Es hat sich gezeigt, daß Workshops, die von nicht-professionellen 
Leitern durchgeführt werden, eine niedrigere Zugangsschwelle ha­
ben und eher den Charakter eines freundschaftlichen Gesprächs an­
nehmen. 

Günstig ist, wenn die Safer-Sex-Workshop-Leiter gern und über­
zeugt schwul sind, wenn sie Schweigen ertragen, anderen Men­
schen zuhören und Konflikte aushalten können. Vor allem sollten 
sie die schwule Szene vor Ort gut kennen. 

2. Verhältnis der Leiter 
zur eigenen Sexualität 

Für jeden Safer-Sex-Workshop-Leiter sollte eine intensive Ausein­
andersetzung mit der eigenen Sexualität selbstverständlich sein. Er 
sollte sich über seine Vorlieben und Grenzen im klaren sein, vor al­
lem dann, wenn Teilnehmer sexuelle Erfahrungen oder Vorlieben 
zur Sprache bringen, die den Safer-Sex-Workshop-Leitern mögli­
cherweise fremd sind. Ein Safer-Sex-Workshop-Leiter muß nicht un­
bedingt "alles schon mal mitgemacht" haben, aber es sollte ihm 
vertraut sein, daß Sex in sehr unterschiedlichen Spielarten gelebt 
wird und er sollte über schwulen Sex in einer klaren, unverblümten 
Sprache sprechen können. 
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3. Kooperation der Leiter 
Für die beiden Gruppenleiter ist es sinnvoll, sich vorher zu 

überlegen, wer von ihnen für welchen Programmpunkt besondere 
Vorlieben und Talente mitbringt. Zum Gespräch über Schwierigkei­
ten, die in der Zusammenarbeit entstehen können, sollten sich die 
Leiter ausreichend Zeit nehmen, um sich gegenseitig kennenzuler­
nen, den Workshop vorzubereiten und nachzubesprechen. In der 
Nachbesprechung kann u.a. geklärt werden, ob sich die Leiter in 
der Zusammenarbeit wohlgefühlt haben bzw. was r)och zu verbes­
sern wäre. Hier kann auch einfach Dampf abgelassen werden (z.B. 
"dieser Teilnehmer hat mich höllisch genervt") . 

4. Supervision für die Leiter 

Für die Safer-Sex-Workshop-Leiter sind Fortbildung und Super­
vision sehr hilfreich. Wenn diese nicht durch die örtliche AIDS-Hilfe 
angeboten werden können (z.B. in kleineren Städten), dann könn­
ten Safer-Sex-Workshop-Leiter auch versuchen, sie z.B. über Sexual­
beratungsstellen (z.B. pro Familia) zu erhalten . 

. 5. Selbsteinbringung der Leiter 

Ein Wochenendworkshop kann so intensiv sein, daß die Leiter ih­
re eigenen Bedürfnisse und Erfahrungen zurückstellen und ihre ge­
samte Aufmerksamkeit der Gruppe zuwenden müssen. Bei der Be­
grenztheit des dreistündigen Workshops hingegen ist diese "thera­
peutische" Zurückhaltung nicht so wichtig. Es kann für den Fall, 
daß das Gruppengespräch an einer Stelle stockt, sogar hilfreich 
sein, wenn die Leiter sich selbst mit eigenen Erfahrungen einbrin­
gen . 

6. Vorkenntnisse der Teilnehmer 
Häufig sind Teilnehmer in der Gruppe, die die Berichterstattung 

über AIDS in den Medien sehr aufmerksam verfolgen und nun von 
den Safer-Sex-Workshop-Leitern erwarten, daß sie zu jeder auch 
noch so entlegenen Frage Stellung nehmen. 

Dazu ist zu sagen: Mut zur Lücke! - Die Leiter sollten ihre Rolle 
weniger so verstehen, daß sie auf alle Fragen zu AIDS und Safer Sex 
eine Antwort wissen müßten, sondern eher so, daß sie überhaupt 
dazu ermutigen, über Sex und AIDS zu sprechen. 
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Ein guter Wissensstand zu Übertragungswegen und Schutzmög­
lichkeiten sowie sozialen und politischen Aspekten von AIDS ist al­
lerdings Grundvoraussetzung. 

Bei weiteren Informationsbedürfnissen kann auf bestehende Be­
ratungsangebote zu AIDS verwiesen werden. 

Stellenwert der Selbst­

erfahrung in Safer-Sex­

Workshops 
Unter Selbsterfahrung wollen wir hier Prozesse verstehen, bei de­

nen die Teilnehmer der Safer-Sex-Workshops Gelegenheit haben, 
ihre gefühls-, verstandes- und verhaltensmäßigen Reaktionen zum 
Thema Safer Sex und AIDS kennenzulernen und wahrzunehmen. 

Selbsterfahrung heißt auch, sich auf andere Menschen und deren 
Lebenswelten einzulassen. Es heißt weiterhin, "ja" und "nein" sa­
gen zu können und Verantwortung für sich selbst zu übernehmen. 

Aus Erfahrung wissen wir, daß die Teilnehmer mehr von der Grup­
penarbeit profitieren, wenn sie die Möglichkeit und genügend Zeit 
haben, über ihr eigenes Erleben, ihre Gefühle und ihre Geschichte 
zu sprechen, um dadurch in persönlicheren Kontakt mit anderen 
Männern in der Gruppe zu kommen, von denen sie dann wiederum 
etwas aus deren Lebenswelt erfahren können. Nähe und gegensei­
tiges Vertrauen stärkt das Wohlbefinden und das Gefühl, sich selbst 
als Mensch zu erleben, der interessant für andere ist. 

Von daher ist es uns wichtig, Selbsterfahrungsprozesse auch in ei­
nem Ein-Abend-Workshop zu ermöglichen. Bei einem so kurzen 
Workshop muß man also dafür Sorge tragen, daß er nicht nur ein 
Informationsabend mit Vortragscharakter wird, sondern daß die 
Teilnehmer die Möglichkeit erhalten, sich über alle Dinge, die sie 
hören und sagen, mit den anderen Teilnehmern auszutauschen. 

Dies ist natürlich in einem Ein-Abend-Workshop nur begrenzt 
möglich. Aber es ist machbar und kann durch motivierendes Verhal­
ten und ein gut geplantes Programm der Leiter angeregt werden. 

Wichtig ist, daß das Programm und die Dauer der einzelnen Ab­
schnitte den Teilnehmern vorher bekannt sind, damit sich jeder dar­
auf einstellen kann . Der Programmablauf sollte abgeändert wer­
den, wenn Teilnehmer den Wunsch äußern, einen bestimmten 
Aspekt ausführlicher zu behandeln. 
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Gruppendynamik 

Unter Gruppendynamik ist - vereinfacht gesprochen- das 

in allen Gruppen zu beobachtende und zu erspürende wechsel­

volle Zusammenspiel der unterschiedlichen Erlebnisweisen der 

verschiedenen Gruppenteilnehmer zu verstehen: Das Wechsel­

spiel von Sympathie/Antipathie, von Lust/Angst, von Interesse/ 

Langeweile, von Spannung/Entspannung, von Fordern/Konsu­

mieren usw. 

Wichtig ist die Einschätzung der Gruppendynamik im Hinblick 

auf die Ziele des Abends. Das Erreichen der Ziele kann durch die 

jeweils neue gruppendynamische Situation gefördert oder er­

schwert werden . Von daher ist es für die Leiter sehr wichtig und 

hilfreich, wenn sie Übung darin haben, neben der Leitertätigkeit -

also dem Organisieren des zeitlichen Ablaufs, dem An- und Absa­

gen von Übungsteilen usw. - auch die Stimmung in der Gruppe 

wahrzunehmen. Vielfach kann man die Stimmung recht gut von 

den Gruppeninteraktionen ablesen, bzw. von den Reaktionen 

mehrerer Gruppenmitglieder auf Äußerungen der Leiter oder 

einzelner Gruppenteilnehmer. 

Leitfrage zur Erfassung der Gruppendynamik könnte z.B. sein: 

Werden die Vorschläge der Leiter interessiert und neugierig 

wahrgenommen oder wird erst viel darüber diskutiert und 

gestritten? Letzteres könnte z.B. heißen, daß bei einigen Teil­

nehmern ein hoher Angstpegel vorhanden ist. Dann muß der 

Gruppenleiter einen Vorschlag machen, der das Schutzbedürfnis 

des Einzelnen wahrt. 

Weitere Beispiele sind: Wird versucht, die Leiter gegeneinander 

auszuspielen? Herrscht zu Anfang immer sehr viel Schweigen? Fällt 

es einigen Teilnehmern leichter, sich gleich persönlich einzubrin­

gen? Wie reagieren die Gruppenteilnehmer auf persönliche Äuße­

rungen anderer? Wird stark bewertet, gelacht, ausgelacht, oder 

wird eher akzeptierend zugehört? Kennen sich einzelne Teilnehmer 

bereits, und gibt es vielleicht Untergruppen in der Gruppe? Bei die­

sen erschwerenden Gruppenphänomenen könnte die Gruppendy­

namik zum Gesprächsthema gemacht werden, d.h. der Leiter 

spricht seine Wahrnehmung in der Gruppe an. 

Die hier angesprochenen Probleme brauchen - auch wegen der 

Kürze eines Workshops - nicht immer in der Gruppe ausdiskutiert 

zu werden. Ein Workshop-Leiter muß nicht notwendigerweise im­

mer imstande sein, auf alle diese Phänomene einzugehen. Nach un­

serer Erfahrung regulieren die meisten Gruppen viele dieser 

Schwierigkeiten selbst . 
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Verschiedene 
·Workshop-Modelle 
Verschiedene Workshop-Modelle sind denkbar: 
Mehr-Abend-Workshops, Wochenend-Workshops, Ein-Abend­

Workshops. 
Mehr-Abend-Workshops und Wochenend-Workshops haben den 

Vorteil, daß sie den Teilnehmern eine tiefere Auseinandersetzung 
mit schwulem Sex und AIDS ermöglichen. Menschen, die sich "mal 
eben" orientieren möchten, werden allerdings vor einer Teilnahme 
zurückschrecken. Sie werden sich eher durch den Ein-Abend-Work­
shop angesprochen fühlen. 

Der dreistündige Ein-Abend-Workshop dürfte das am weitesten 
verbreitete Modell sein. Der Umstand, daß hierzu die meisten Er­
fahrungen vorliegen, sollte allerdings niemanden davon abhalten, 
auch die beiden anderen Modelle auszuprobieren . Ein-Abend-Work­
shops müssen allerdings - wegen der Knappheit der Zeit - gut 
strukturiert werden. Da mit diesem Modell schneller eine größere 
Zahl von Teilnehmern erreicht werden kann, ist es unter dem 
Aspekt der Informationsverbreitung effektiver. 

In den letzten Jahren sind die Mehr-Abend-Angebote zunehmend 
durch Ein-Abend-Workshops abgelöst worden . Auch wenn nach ei ­
nem Dreistunden-Workshop auf spontanen Wunsch der Teilnehmer 
weitere Treffen angeboten wurden, konnte beobachtet werden, 
daß die Teilnehmer nach und nach wegblieben. 
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Verschiedene Ein-Abend­

Workshop-Modelle 

.1. Allgemeine Vorüberlegungen 

Die hier vorgestellten " Fahrpläne" für dreistündige Safer-Sex­

Workshops haben sich in der Praxis gut bewährt. Wir verstehen sie 

als Anregung zur evtl . Nachahmung . 

Im Anschluß an die Mode llabläufe stellen wir noch eine Reihe an­

derer Übungen vor, mit denen sich - je nach Temperament des Lei­

ters und der Gruppe - der Ablauf eines Abend-Workshops ganz an­

ders gestalten läßt. Dadurch ist es möglich, die Konzeption der Sa­

fer-Sex-Workshops im Laufe der Arbeit ständig weiterzuentwickeln. 

Der dreistündige Safer-Sex-Workshop ist geprägt durch seine 

feste zeitliche Struktur und bedarf sorgfältiger Planung. Den Teil­

nehmern eines solchen Workshops soll in relativ kurzer Zeit ermög­

licht werden, mit fremden Menschen über ihren Sex zu reden und 

Ängste und Bedürfnisse in der Gruppe zu äußern. Die Leiter sollten 

deshalb eine Atmosphäre schaffen, in der die Teilnehmer schnell 

warm, offen und locker werden . Dies wird erreicht durch Vielfalt 

und häufigen Wechsel der Medien (Video, Gespräch, Kondom­

übung, Rollenspiel), der Konstellationen (Zweiergespräche, Dreier­

gespräche, Gruppengespräche), körperliche Bewegung und nicht 

zuletzt durch das lockere und I.ustfördernde Verhalten der Leiter. 

Vorw eg se i verraten, daß immer wieder Safer-Sex-Workshop-Tei l­

nehmer am Ende eines Workshops ihr Erstaunen darüber aus­

drücken, daß sie mit fr e,.mden Menschen so leicht über Sex reden 

konnten und die Zeit so schnell verstrichen ist. 

Organisatorische Vorbereitung eines dreistündigen 

Safer-Sex-Workshops 

Zu einem Safer-Sex-Workshop sollten sich etwa 15 M änner ange­

meldet ha ben. Von ihnen kommen erfa hrungsgemäß 12 bis 13 Teil­

nehmer, d ie eine arbeitsfähige Gruppe bilden . In der Regel sagen 

immer einige Männer kurz vorher ab oder erscheinen trotz Anmel­

dung nicht. 

Der Anbieter legt einen Termin (Wochentag und Dat um) fest 

und benachr ichtigt die Teilnehmer entsprechen d. 

Räumliche Vorbereitung 

Im Ra um so llten Schreibutensilien und ei ne Art Tafe l oder Flip­

(hart vorhanden sein, ggf . ein Fernseher mit Videogerät . An der 
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Wand kann eine Art "Fahrplan " hängen, dem die Teilnehmer ent­
nehmen können, wie der Ablauf des Abends sein wi rd . Ebenso 
kö nnt e ein Transparent aufgehängt werden, auf dem die Safer­
Sex-Definitionen stehen, die den Workshops zugrunde liegen: z.B . 
" Abspritzen nur auf jemanden", "Nicht abspritzen in jemanden, es 
sei denn mit Kondom", oder (aus der DAH-Werbung) "Ficken mit 
Kondom, Abspritzen nicht in den Mund, Küssen nach Herzenslust". 

Ebenso sollten ausreichend Kondome und Gleitgel sowie Haus­
haltspap ier zum Händeabwischen bereitliegen. Als Sitzordnung 
empfehlen wir, die Stühle im Kreis aufzustellen; selbstverständlich 
kann man sich auch auf den Boden setzen. 

Die erste Viertelstunde 

Die erste Viertelstunde sollte dem Eintreffen der Teilnehmer ge­
widmet sein, da wahrscheinlich die wenigsten auf die Minute 
pünktlich sein werden. Es kann leise Musik laufen und die Leiter 
können Getränke anbieten . Die Teilnehmer sollten jedenfalls eine 
freundliche Atmosphäre vorfinden. Es hilft sicherlich, wenn die Lei­
ter den Empfang so gestalten, wie sie selbst gern empfangen wer­
den würden. 

Es ist hilfreich für alle, wenn sich jeder ein Namensschild (z.B . aus 
Klebeband) anheftet. 

2. Drei Ablaufmodelle 
von Ein-Abend-Workshops 

Die drei beschriebenen Modelle sind von den Autoren in 
ihren Workshops erprobt w orden und werden auch weiterhin so 
angewandt. Bisher w urden sehr gute Erfahrungen mit diesen Mo­
dellen gemacht. 

Vorweg sei betont, daß die einzel nen Einheiten der drei Model le 
gegeneinander ausgetauscht werden können. Dies ist im wesentli­
chen von den Fä higkeiten und Vorlieben der jeweil igen Workshop­
Leiter und von der momentanen Stimmung der Gruppe abhängig 
zu machen. Ei n festgeschriebenes Programm "durchzu powern" 
kann unter Umständen kontraprodukt iv sein . Eine gew isse Flexibi­
lität der Workshop-Leiter ist hier wü nschenswert. 

Auch das Ei nbringen von Rollenspie len ist je nach Gruppensit uati­
on nicht immer an gezeigt. M itunter wurde die Erfahrung gemacht, 
daß die Gruppenteilnehmer hierfür keine Bereitschaft ze igten bzw. 
bei ihnen erhebliche Ängste vorhanden w aren, sich vor der Gruppe 
zu produzieren. Hier obliegt es den Workshop-Leitern, ob sie .Rollen­
sp iele anbieten und unter welchem Thema diese ablaufen sollen . 
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2.1. Erstes Ablaufprogramm 

Einleitung 

Die Leiter ste llen sich vor und g ben einen Überblick über 
den Abla uf des Abends. 

Sie inf ormieren d ie Teilnehmer über die Dauer des Abends und 
st ellen kurz die sich abwechse lnden unt erschied lichen Übungen vor. 
Sie er läut ern, w as der Safer-Sex-Workshop biet en kann: 
• den Austausch über schwule Sexualität uhd Safer Sex 
• die Möglichkeit, individuelle Fragen zu stellen 
• die Mögl ichkeit , über die Freude an Sex zu reden 
• Anregung, au h mit Partnern über Safer Sex zu sprechen 
• die Möglichkeit, einzusehen, daß es w eder bei Safer Sex noch 
sonstwo im Leben ei ne 10o%ige Sicherheit geben kann. 

Au ßerdem machen die Le iter die Tei lnehmer mi ei nigen 
Gruppenregeln bekar nt, von denen die wichfgste die Gruppen­
schw eigepflicht ist. Die Richtlin ien werden stichpunkt artig und f ür 
jeden sichtbar an d ie "Tafel" geschrieben . Dadurch soll jedem ein­
zelnen deutl ich gemacht werden, daß er sich in einem geschützten 
Raum befindet . Di ses Vorgehen erl aubt es auch, daß die Teilneh­
mer ers einmal nur zuhören und eher passiv sein können, was zum 
Abbau von anfänglicher Nervosit ät und zu r Gew öhnung an die 
Gruppensit uation führt. 

Gruppenregeln: 

1. Vertraulichkeit 
"Alles, was Te ilnehmer heute Abend von sich erzählen, bleibt in 

diesem Raum. Über den Ablauf und eigene Erfahrungen kann und 
sollt e mit Freunden und Bekannten gesprochen w erden, j edoch 
nicht über einzelne Te il nehmer." 

2. Verwende die "Ich-Form" 
" Heut e Abend wollen wir über unsere persönf iche Erfahrungen, 

Wunsche und Schwie r~gkeiten sprechen. De ha lb ist es besser, w ir 
benut zen öfter das ,id, ' ur d wen iger das ,man'." 

3. Erlaube dir, deine Gedanken auszusprechen 
" Heute Abend ist genügend Zeit, um Dinge anzusprechen, die evtf. 

lange nicht mit anderen schwulen Männern besprochen wurden." 
4. Betrachte alles, was andere sagen, als neue Information 
"Heut e Abend w ollen wir über unseren Sex sprechen . Neh mt die 

Äußerungen und Erfahrungen der anderen ledigl ich als neue Inf or-
mation, denn hierbei gibt es kein gut oder schlecht, kein ri cht ig 
oder falsch." 

5. Bet rachte den heut igen Abend als Spiel 
" In einem Spiel könnt ihr ebenfa lls nicht s richtig oder falsch ma­

chen, sondern ,nur' etwas lernen." 
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6. Cha irman-Regel 
"Heute Abend ist grundsätzlich jeder f ür sich selbst verantwort­

lich ." 
Zeit: ca . 10 M inuten 

Ablauf: 

1. Ziel: Kennenlernen - Wer bin ich? 

Die Teilnehmer werden gebeten, sich ku rz vorzustel len und einen 
Satz zu Safer Sex zu sagen . 

Setting: Großgruppe 
Zeit: variiert je nach Gruppengröße 

2. Ziel: Sprechen über Sexualpraktiken, die man geil findet 

Jeder Teilnehmer sucht sich einen Partner, mit dem er über das 
Thema "Was finde ich geil mit Männern?" spricht . 

Setting: Paare 
Zeit: 1,0 Minuten 

3. Ziel: Gemeinsam diskutieren, welche der genannten Sexual­
praktiken als safe bzw. unsafe einzuschätzen sind 

In der Großgruppe werden die Arbeitsergebnisse aus den Zweier­
gruppen zusammengetragen und unter dem Gesichtspunkt "safe -
unsafe" geordnet. Die Leiter halten das Ergebnis der Gruppendis­
kussion an der Tafel fest . Die Gruppe macht dabei d ie Erfahrung, 
daß es keine für alle gültige sichere Risikoeinschätzung geben 
kann. 

Zu den einzelnen Sexualpraktiken werden auch die Safer-Sex­
Empfehlung der DAH zur Diskussion gestellt. 

Schluß: der Leiter w iederholt die Hauptübertragungswege und 
klärt mögliche Mißverständnisse. 

Setting: Großgruppe 
Zeit: 30 bis 45 Minuten 

4. Ziel : Darüber sprechen, w ie AIDS/Safer Sex mein/unser Leben 
verändert hat 

Die Teilnehmer finden sich in neuen Zweiergruppen zusammen 
und erhalten die Aufgabe, d ie Veränderungen durch AIDS und die 
Erfahrungen mit Safer Sex zu besprechen. 

Setting: Paare 
Zeit: 10 Minuten 
Anschließend Zusammentragen der Arbeitsergebnisse 

5. Ziel: Austausch über die Veränderungen seit AIDS und Bewußt­
machen der jeweils unterschiedl ichen gefühlsmäßigen Reaktionen 
auf Safer Sex 

Die Leiter können an dieser Stelle die Frage einbrin gen, ob Safer 
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Sex möglicherweise auch positive Aspekte haben könnte. (Die Teil­
nehmer mögen zunächst et was erstaunt darauf reagieren, aber ge­
legentlich wird z.B. "neue Kreat ivität im Herausfi nden von risikoar­
men Sexualpraktiken " angeführt). 

Setting: Großgruppe 
Zeit: 30 Minuten 

6. Ziel: Mit Kondomen und Gleitmittel vertraut werden 

Der richtige Umgang mit dem Kondom wird in der Großgruppe 
geübt - z.B. paarweise an einem Dildo oder durch Überstreifen 
über zwei Finger. 

Anschließend kurze Erklärung des sachgemäßen Gebrauchs von 
Kondomen und Gleitmitteln. 

Anleitung: 
" Nun sollt ihr euch einem Partner gegenübersetzen (möglichst ei­

nem noch nicht bekannten) . Jeder von euch bekommt von mir ein 
Kondom und Gleit mittel. Nun zieht ihr das Kondornüber die Zeige­
und Mitte lfinger eures Partners. Dabei kann man natürlich auch 
Spaß haben! Hierzu könnt ihrauch Gleitmittel benutzen und euch 
mit dem Gebrauch von Kondomen und ihrer Elastizität vertraut 
machen. Gleichzeitig könnt ihr so die Hände eures Partners kennen­
lernen. " 

Setting: Paare, Großgruppe 
Zeit: ca. 20 M inuten 

7. Ziel: Reflexion konkreter oder erdachter Szenen, in denen es 
um Safer Sex ging; Gruppengespräch, evtl. Rollenspie le zum The­
ma: "Wie bringe ich Safer Sex an den Mann?" 

Reflexion: 

• Wie bringe ich Safer Sex an den Mann? 

• Wi e geht es mir dabei? 
• Welche Schwierigkeiten habe ich dabe i ? 
• Welche Erfahru ngen habe ich gemacht? 
• We lche Situationen habe ich erlebt? 

Rollenspielmöglichkeiten : 
1. Bumser wil l unsafe 
2. Gebumster will unsafe 
3. Ei n Partner sagt: ..Ich bin positiv!" 

Einige method ische Anmerkungen zum Rollenspiel: Wer sich auf 
ein Rollenspiel ein läßt, kann sehr viel über sich erfahren, w ovon 
manches auch überraschen wird. Es gehört allerdings einiger Mut 
dazu, einer Gruppe etwas vorzuspie len. Um ein Ro llenspiel zu einer 
gut en Erfahrung w erden zu lassen, sollten die Leiter fol gende Hin­
w eise beachten: 
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Ein Teil des Raumes wird zur Bühne erk lärt, d ie Zuschauer ordnen 
ih re Stühle entsprechend. Die Spieler suchen sich die notwendigen 
Requisiten zusammen (z.B. der Stuh l soll das Bett darstelle ), der 
Leiter ste ll t mit einem Satz die Situation klar: "Ihr habt euch gerade 
kennen gelernt und wollt jetzt miteinander ins Bett" . 

Wenn der Le it er den Eindruck hat, das Spiel läuft leer, und es 
kommen keine neuen Impulse mehr, unterbricht er das Rollenspiel. 
Der Leiter "erlöst"die Spieler aus ihren Rollen, indem er sie bittet, 
ihre Plätze wieder einzunehmen. (Es ist ein schöner Brauch, den 
Spielern durch Beifallklatschen für ihren Mut zu danken!) 

Zuerst werden die beiden Spieler gefragt, wie es ihnen in ihren 
Rollen gegangen ist. Anschließend tragen die Zuschauer ihre Wahr­
nehmungen zusammen. Bei diesem Vorgehen ist gewährleistet, daß 
niemand auf se inen Spannungen sitzenbleiben muß (vor allem 
nicht die Spieler) und keine Wahrnehmung verlorengeht. 

Set t ing: Großgruppe 
Zeit: 30 Minuten 

8. Ziel: Feedback / Abschluß 

Die Teilnehmer äußern sich zu der Frage: "Wie fühlte ich mich zu 
Anfang, wie f ühle ich mich am Ende des Workshops?" 

Setting: Großgruppe 
Zeit: 10-15 Minuten 

.2.2 . Zweites Ablaufprogramm 
1. Vorstellen und Einführung 

Ziel: Orientierung und Relativierung von Erwartungen 

Zu Beginn des Workshops stellen sich die Gruppenleiter kurz vor. 
Anschließend erläutert ein Gruppenleiter den Ablauf des Abends 
und nennt die einzelnen Abschn itte. Er weist die Teilnehmer auf 
die Möglichke it hin, Einfluß auf die Gestaltung des Abends zu neh­
me'n. Er nennt die Ziele des Workshops: 

1. Freude am Sex behalten oder zurückgewinnen, 
2. mit anderen über den eigenen Sex ins Gespräch kommen, 
3. Unterstützung bekommen bei evtl . Veränderungswünschen. 

Der Leiter stellt sechs Gruppenrichtlinien vor und erklärt sie. 

Ziel: Verdeutlichung der Bedingungen, d ie eine offene Gesprächs­
atmosphäre gewährle isten 

Die Regeln werden im ersten Ablaufprogram m (siehe 12.2. 1) ge­
nau erläutert und hier daher nur in kurzer Form angefüh rt: 

1. Vertraulichkeit 
2. Verwende die " Ich-Form" 
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3. Erlau be Di r, Deine Gedanken auszusprechen. 
4. Betrachte alles, was andere sagen, als neue Information. 
5. Betracht e den heutigen Abend als Spiel. 
6. Chai rman-Regel (Jeder ist verantwortlich für sich selbst) 
Setting : Großgruppe 
Zeit : ca. 10 M inuten 

2 . Überblick über verschiedene Safer-Sex-Bedeutungen 

Ziel: Kennenlernen und Sammeln erster Eindrücke zu Safer Sex 

Anleitung: 
"Ich möchte, daß sich jeder von euch kurz mit Namen (Vornamen) 

und evtl. mit dem, was ihm wichtig ist, der Gruppe vorstellt und ein 
Wort oder einen Satz sagt, das/den er mit Safer Sex verbindet. Wir 
wollen eure Gefühle und Eindrücke sammeln. Ich bin sicher, daß ihr 
über die Vielfalt erstaunt sein werdet." 

Nach der Vorstellungsrunde werden die Eindrücke an der" Tafel" 
gesammelt und wenn nötig besprochen . Sie sollen den ganzen 
Abend sichtbar und überprüfbar sein . 

Setting: Großgru ppe 
Zeit: ca . 20 Minuten 

3 . " Cruising " 

Ziel: Gegenseitiges Kennenlernen und Wahrnehmen 
der damit verbundenen Gefüh le 

Anleitung: 
"Steht jetzt bitte von euren Stühlen auf und geht durch den Raum. 

Schaut euch d ie M änner an, d ie hier sind, nehmt erst durch Blicke 
Kontakt auf, sprecht dann drei Männer an, die ih r noch nicht kennt, 
und stellt euch auf eure Art vor. Achtet dabei auf eure Gefühle." 

Setting: Großgruppe 
Zei t: ca . 10 Minuten 

4 . Erstes " Paargespräch" 

Ziel: Feststellen von Veränderungen 
und der dabei entstehenden Gefühle 

Anleitung: 
"Setzt eu h nun in Paaren zusa mmen . Ihr sollt euch darüber un­

terh alten, w ie Safer Sex euer Erleben von Sex bee inf ußt hat. Fehlt 
euch etwas beim Safer Sex, oder ist etwas hinzugekommen? Es 
kann eine Hilfe sein, die Sätze folgendermaßen zu beginnen : ,Bei 
mir hat sich . . . verändert/n icht verändert etc'. Auch Themen wie 
Wut, Schmerz, Enttäuschung können angesprochen werden, auch 
das, w as ih r gerne machen möchtet und d ie Gefühle, die ihr habt, 
w enn ih r etwas vermißt. " 
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Setting: Paare 
Zeit: ca. 10 M inuten 
Danach werden die Ergebnisse der Paargesp räche der gesamten 

Gruppe stichworta rtig mitgeteilt und ggf. an der "Tafel" gesammelt. 
Setting: Großgruppe 
Zeit: ca. 10 Minuten 

5. Safer-Sex-Definition 

Ziel: Erarbeitung einer individueiliebbaren Safer-Sex-Definition 

Anleitungen: 
"Hat jeder von euch eine Vorstellung, was ,safer' ist und welche 

Vorsätze ihr in eurem Sex einhalten möchtet? 
Gibt es Unsicherheiten und Fragen, die ihr gemeinsam beantwor­

ten könnt? 
Was passiert, wenn einer eurer Partner eine andere Vorste llung 

von Safer Sex hat? Habt ihr hierzu Erfahrungen oder Phantasien, 

was passieren könnte?" 

Setting: Großgruppe 
Zeit: ca. 20 M inuten 

Pause ca. 10 Minuten 

6. Kondomkunde 

Ziel: Vertrauthei t im Umgang mit Kondomen 
und wasserlös·lichen Gleitmitteln 

Anleitung: 
"Ich zeige euch jetzt zwei Ausschnitte aus Safer Sex Pornos. Er­

stens einen Ausschnitt aus dem von der Deutschen A IDS-Hi lfe pro­
duzierten Porno und zweitens ein Auschnitt aus einem amer ikani­
schen Porno". (Die beiden Ausschnitte zeigen den unterschiedlichen 
Umgang mit Kondomen und Gleitmitteln; f achgerecht mit Gleitm it­

tel/unsachgemäß ohne sichtbaren Gebrauch von Gleitm itteln.) 
Anschließend kurze Erklärung zum sachgemäßen Gebrauch von 

Kondomen und zur Verw endung von w asserlöslichen Gl eitm itteln. 

Anleitung: 
"Nun sollt ihr euch einem Partner gegenü bersetzen (mögl ichst ei­

nem noch nicht bekannten). Jeder von euch bekommt von m ir ein 
Kondom und Gleitmittel. Nun zieht ihr das Kondom über d ie Zeige­
und Mittelfinger eures Partners. Hierbei kann man natü rl ich auch 

Spaß haben! Hierzu könnt ihr auch Gleitmittel benutzen und euch 
mit dem Gebrauch von Kondomen und ihrer El astizit ät vertraut 
machen. Gleichzeitig könnt ihr so die Hände eu res Partners kennen­

lernen. " 
Setting: Großgruppe, Paare 

Zert: ca. 20 M inuten 
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7. Geile Safer-Sex-Praktiken 

Ziel: Konkretisierung vielfältiger Safer-Sex-Prakt iken 

Anleitung : 
IIlh r sollt nun in Drei ergruppen geile Safer-Sex-Praktiken, Ideen, 

Phant asien, Wünsche und Erfahrungen zusammentragen . 
Um dieses weite Feld etwas einzugrenzen, bekommt jede Gruppe 

z.B. eines der fol genden Stichworte: 
1. Ficken 
2. Streicheln 
3. Wichsen 
4. Lecken 
5. Blasen 
6. SM-Prakt iken 
7. Faustfick 
8. Dirty Sex 
9. Piß-Spiele 

10. Piercing ." 
Setting: Dreiergruppen 
Zeit: ca . 20 Minuten 

Danach werden die Ergebnisse der Dreiergruppen in der 
gesamten Gruppe zusammengetragen und ggf. an der "Tafel" 
gesammelt. 

Setting: Großgruppe 
Zeit: ca . 10 Minuten 

8. Eigene Vorzüge und Fähigkeiten 

Ziel: Stärkung eigener Fähigkeiten und Ressourcen 

Anleitung: 
)hr sollt euch nun einen Partner' suchen, mit dem ihr heute 

Abend noch nichts zu tun hattet. Stellt euch mit euren spezifischen 
Vorzügen und Fähigkeiten vor, die es euch ermöglichen, Safer Sex 
zu genießen. Hierzu gehört auch die Fähigkeit, mit einem oder 
mehreren Partnern über eure W ünsche und Vorstellungen zu 
Safer Sex zu verhandeln . Wenn euch nichts einfällt, erf indet et­
was, oder nen nt etwas, von dem ih r meint, daß es erfolgreich 
und gut ist." 

Setting: Paare 
Zeit: ca. 10 Min uten 

Hiernach werden d ie Ergebnisse der Paa rgespräche in der gesam­
ten Gruppe zusammengetragen und ggf . an der " Tafe l " gesammelt . 

Setting: Großgruppe 
Zeit: ca. 10 M inuten 
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9. Besonders schöne Sex-Erlebnisse 
Ziel: Entspannung und Förderung lustbet onter 
Safer-Sex-Praktiken 
Zu dieser Üb ng: 
Die Anweisungen werden langsam, mit ru higer, etwas t ieferer 

St imme gesprochen. Zwischen den einzelnen Anweisungen werden 
Pausen gemacht, um den Gruppenteilnehmern Gelegenheit zu ge­
ben, sie in Ruhe durchzuführen . Es können auch noch weitere Sätze 
hinzugefügt werden. Die inzelnen Sät ze sind f ast immer durch ein 
"und" verbunden, da diese st änd ig wiederkehrende Verbindung 
der Sätze die Ent spannung, die Gleichw erti gkeit und die Prozeßori­
ent iertheit des inneren Geschehens f ördert. 

Wichtig ist, daß ma f ür die Übung auch w irklic 20 Minuten Ze it 
läßt. Der Chara ter d r Übung w ird im wesentlichen von der Per­
sönlichkeit des Leiters bestimmt. 

Anweisung: 
.,Ich mächte, daß du d ich jetzt locker und en spannt hinsetzt oder 

hinlegst, so w ie du möcht est . Du kan nst die Augen geöffnet lassen 
oder sie schrieBe . 

Du brauchst nun nicht s zu t un. Während ich rede, kannst du dir 
meine Worte wie bunte Vöge l vorste llen, die aus meinem Mund 
f latt ern, d ie herumf liegen und ich zu einem zu dir passenden Ge­
bilde zusammenfLigen. Und während ich rede, kannst du dich an 
ein besonders schönes, geiles Erlebnis von di r erinnern. Und es in­
nerlich in deiner Gedankenwelt nochmal erleben . (längere Pause, 
Anm. fü r den Leiter) 

Und war ein Partner oder mehrere daran betei ligt? Und was 
hast du dabei gefüh lt , gesehen, gehört, gerochen, geschmeckt? 

Und vie lleicht e tsprach dieses ErlebnIS deinen Vorstellungen 
von Safer Sex oder vielleicht auch nicht. Und während du in deiner 
Erinnerung bist, kannst du diese besondere Erinnerung dazu nut­
zen, sie in ein Safer-Sex-Erlebnis C,Safer Sex" durch gedehnte Spra­
che hervorheben, Anm. für den Leiter) nach de inen Wünschen und 
Vorstellungen z.u verwandeln und dieses Erlebnis geda kl ich neu zu 
erleben mit allen dazugehörenden Empfindungen, Vorste llungen, 
Geräuschen, Gerüchen und Geschmacksempfindungen. (lange Pau­
se von 5-10 Minuten, Anm. f ür den LeIter) 

Du kannst diesen Zustand noch einen Augenblick genießen und 
laß (jetzt mit etwas lauterer und fester Stimme, Anm. f ür den Lei­
ter) dich überraschen, woran du merken wirst, daß du hier in den 
Räumen von ... , zu der Zeit ... , zu dem Safer-Sex-Workshop zu rück­
gekehrt bist ." 

Setting: Großgruppe 
Zeit: ca. 20 Minuten 
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10. Abschluß und Feedback-Runde 

Ziel: Betonung von Selbstbestimmtheit 

Anleitung: 
"Ich mächte euch noch vier Fragen ste llen, die jeder nur für 

sich sel bst , also nicht vor der Gruppe beantworten so ll : 
1. Was hast du heute Abend hier erzäh lt? 
2. Was hast du heute Abend hier nicht über deinen Sex erzählt? 
3. Wie fünltes du dich in der Gruppe? 
4. Fiel es di r leicht, über deinen Sex zu sprechen?" 
Ziel: Mitte ilen der momentanen Gefühlslage 
Zum Absch luß ha jeder die Möglichkeit, sich über den Abend 

und die momentanen Gef üh le oder den Gesam eindruck zu 
äußern. 

Verabsch iedung durch den Leiter. 
Setting: Großgruppe 
Zeit: ca. 0 Minuten 

2.3. Drittes Ablaufprogramm 
Was unter 11. und 12.1 zur Vorbereitung des War shops gesagt 

wu rde, gilt auch für dieses dritte Model l. 
Der Workshop beginnt mit der Vorstellung der Gr ppenleiter, der 

Übersicht über den Verlauf des Abends und der Mit teilung der 
Gruppenregeln . (siehe 12.2) 

1. "Cruising" 
Ziel: Kennenlernen der Teilnehmer 

Die Teilnehmer w erden gebeten, aufzustehen, im Raum 
umherzugehen, Kontakt zu den anderen aufzunehmen 
und einander zu begrüßen . 

Setting: Großgruppe 
Zelt: ca. 10 Minuten 

2. Veränderungen durch AIDS 

Ziel: Veränderungen sollen bewußt festgestel lt werden. 

Die Teilnehmer finden sich in Zweiergruppen zusammen 
nd t auschen sich zu dem Thema "Wie hat AIDS mein Leben 

verändert?" aus. 
Setting: Paare 
Zeit: 10 Minuten 

Die Ergebn isse w rden im Plenum zusammengetragen. 
Setting: Großgruppe 
Zeit: a. 10 Minuten 
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3. Einschränkungen durch Safer Sex 

Ziel : Verluste bewußt feststellen 

Die Te ilnehmer bilden Zweierg ruppen und sprechen miteinander 
über das Thema: " Was fehlt mir beim Safer Sex?" 

Setting: Paare 
Zeit: 10 M inuten 

Im Plenum werden die Ergebnisse zusammengetragen. An­
schließend leiten die Workshop-Leiter dann zum Thema "Was ist 
gei l und safer?" über. 

Setting: Großgruppe 
Zeit: ca. 30 M inuten 

4. Kondomkunde 

Ziel : Vertrautheit im Umgang mit Kondomen und 
wasserlöslichen Gleitmitteln 

Die Leiter verteilen Kondome in der Gruppe und fordern dann die 
Teilnehmer auf, sich zu zweit zusammenzutun und mit dem Kondom 
zu spielen (z.B . indem man es aufpustet und damit Ball spiel t oder 
gemeinsam versucht, seine Hände hineinzustecken etc.) . Bei d ieser 
Übung kommt die rein sachliche Information zwar zu kurz, sie hat 
aber den Sinn, die Handhabung des Kondoms positiv zu besetzen. 

Setting: Paare 
Zeit: ca. 15 M inuten 

5. Geile Sex-Praktiken 

Ziel: Erweiterung des sexuellen Verhaltens 

Die Teilnehmer teilen sich in drei Gruppen auf (je vier oder 
fünf Personen). Jede Gruppe erhält Schreibzeug und eine Karte, 
die folgende Aufgabe enthält: 

• Ficken (safe) : Wann, wo, mit wem? 
• Sehen und gesehen werden : Wann, wo, mit wem? 
• Was kann man mit Mund und Zunge alles machen (safe) ? 

Jeweils einer aus der Gruppe not iert die Ergebnisse, die dann 
im Plenum zusammengetragen werden . 

Setting: Kleingruppen 
Zeit: ca . 30 Minuten 

6. Rollenspiel 

Ziel: Ausprobieren von neuem Verhalten 

Einer der Leiter erzählt den Anfang einer Geschichte: " Ste ll dir 
vor, du lernst in der Disco einen netten Typen kennen; ihr versteht 
euch auf Anhieb gut und beschließt, d ie Nacht gemeinsam zu ver­
br ingen. Ihr geht zusammen nach Haus, und als ihr beide im 
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Bett liegt, eröffnet er dir: ,Du, ich muß dir was sagen : Ich 
bin positiv."' 

An dieser Stelle soll die Geschichte als Rollenspiel durch zwei 
Freiwillige aus der Gruppe fortgesetzt werden. 

Setting: meist Pa are 
Zeit: ca . 30 Minuten 

Abschluß und Abschied, wie unter 12.1. und 12.2. beschr ieben. 
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1 .3. Wochenend-Programm 

Freitagabend 
1. Vorstellen und Einführung 

Ziel: Orient ierung und Relativierung von Erw artu nge 

Die Leiter stellen sich vor, geben einen kurzen Überbli ck über 
das Wochenende und regeln Organisatorisches. Als nächstes gibt 
ein Leiter die unter 12.2 angegebenen Gruppenrichtl in ien bekannt. 

Setting: Großgruppe 
Zeit : ca. 10 Minuten 

2 . Kennenlernen der Teilnehmer 

Ziel : Gegenseit iges Ken nen lern en und Festste llen unt ersch iedl i­
cher Safer-Sex-Def initionen 

Anleitungen: 
., Ich möchte, daß si ch jeder von euch kurz mit Namen (Vorname) 

und evt l. mit dem, was ihm wi chtig ist, der Gruppe vorstellt. " 
Fi ndet euch jetzt in Paaren zusammen (mögliChst mit jemandem, 

den ihr nicht kennt) und erzä hlt euch gegenseitig eure eigene Sa­
fer-Sex-Defi nit ion. einschl ieß lich Unsich erheiten und Grauzonen. 
Hierzu kann auch gehören, was pass iert, wenn mein Partner eine 
andere Vorstellung von Safer Sex hat. Danach berichtet jeder im 
Plenum, was se in Partner ihm über sich erzä I hat ." 

Setting: Paare 
. Zeit: ca. 20 Minut en 
Anleitung: 
" Erzählt nun das Gehört e der gesamten Grupp e, als ob es eure ei­

gene Safer-Sex-Def inition sei. Nach eurem Beitrag kann euer Part­
ner berichtigen, falls ihr etwas nicht ganz richt ig verst anden haben 
so lltet ." 

Setting: Großgruppe 
Zeit: ca . 20 Minuten 

Beantwortung individueller Fragen und Diskussion aufgrund der 
persönlichen Saf er-Sex-Definition 

Samstagvorm ittag 

1. Erstes Gespräch in einer Dreiergruppe 

Ziel: Feststellen von Veränderungen und den 
dazugehörenden Gefühlen 

Anleitung: 
"Ihr sollt euch nun mit drei mög lichst unbekannten Männern aus 

dieser Gruppe über folgende Frage unterhalten: Wie hat sich mein 
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Sex und mei ne gefühlsmäßige Ha lt ung durch Safer Sex! 
AIDS verä ndert. 11 

Setting: Kleingruppe 
Zeit: ca. 10 Minuten 

Zusammentragen der Veränderungen in der gesamten 
Gruppe mit Diskussion. 

Setting: Großgruppe 
Zeit: ca. 20 M inuten 

2 . Zweites Gespräch in einer Dreiergruppe 

Ziel: Bewußtwerdung unterschied licher Wünsche 
mit evtl. unterschi ed licher Safer-Sex-Def initi on 

An eitung: 
" Setzt euch jetzt w~ede r in einer anderen Dreiergr ppen­

Konst ell ation zusammen und unterhalt e euch zu der Frage: Wie 
bri nge ich meine sexuellen Wünsche, m ine innere Einste llung zu 
Promiskuität und Partnerschaft und meine Vorstellung von Safer 
Sex unter einen Hut? 

Erarbeitet einen Stichwortkat alog mit leicht umzusetzenden und 
schw er umzusetzenden Haltun gen und Vorst ellungen. Hierbei kön­
nen sIch durchaus Fragestellungen ergeben, wie z.B. : Was bedeutet 
für mich Sex? We lch e Rolle sp iel Angst und Einschränkung? Wei­
ches Risiko bin ich bereit einzugehen? Wie erlange ich Sicherheit 
f ür den Sex, den ich mache?" 

Setting: Kleingruppe 
Zeit: ca. 30 Min uten 

Zusammentragen der Ergebnisse aus den Kleingruppen 
und Diskussion. 

Setting: Großgruppe 
Zeit: ca . 30 Minuten 

M ittagspause 

3 . Innen und außen 
(in Anleh ung an M. Keyes) 

Ziel: Darstel lung gelebter und ungelebter Sex-Phantasien 

Jeder Tei lnehmer erhä lt eine Schacht el mitt lerer Größe, Pornos, 
die zerschn itten werden können, Klebstoff und Filzstifte. 

Anleitung: 
,,1 r sol lt nun die Schachtel als den sexuellen Te if in euch gest al­

te . Hierzu könnt ihr die Pornos zerschne iden, neu zusammenstel­
len oder ,Teile' hinzumalen. Die Außenseite stellt euren Sex dar, w ie 
ihr ihn lebt und anderen vermitte l . Der innere Raum steht f ür euer 
nnere , e re sexuellen Wünsche, eure sexuellen Phant asien und 
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Träume, die ihr vielleicht nur teilweise jemandem eröffnet 
und befriedigt." 

Setting: Einzeln 
Zeit: ca. 30 Minuten 
An leitung: 
" Jeder von euch kann sich jetzt einen Partner suchen, 

dem er die Schachtel erläutern möchte." 
Setting: Paare 
Zeit: ca. 10 Minuten 

"Jetzt haben wir Gelegenheit, darüber zu reden, was gerade 
passiert ist. W ie hat euch das Experiment gefallen? Was freut mich 
an der AuBen- und Innenseite meines Sexes? Was macht mich trau ­
rig? We lche Gefühle hattet ihr beim Basteln, welche beim Aus­
t ausch mit dem Partner? Welcher Zusammenhang besteht zu 
Safer Sex? Wie geht es euch jetzt?" 

Setting: Großgruppe 
Zeit: ca . 30 Minuten 

4. Kondomkunde 

Ziel: Vertrautheit im Umgang mit Kondomen 
und wasserlöslichen Gleitmitteln 

Anleitung: 
"Ich zeige euch jetzt zwei Ausschnitte aus 

unterschiedlichen Safer Sex Pornos." 
Setting: Großgruppe 
Zeit: ca. 10 M inuten 
Gespräch über die Ausschnitte (s. Punkt 12.2., Punkt 6) 
Setting: Großgruppe 
Zeit: ca. 10 Minuten 

5. Erstes Paargespräch 

Ziel : Stärkung eigener Fähigkeiten 

Anleitung: 
"Ihr sollt nun in Paaren, möglichst mit einem Partner, mit dem ihr 

heute abend noch nichts zu tun hattet, euch gegenseitig vorstellen, 
und zw ar mit euren spezifischen Vorzügen und Fäh igkeiten, die es 
euch ermöglichen, Safer Sex zu genießen oder mit einem Partner 
oder Partnern über eure Wünsche und Vorstellungen zu Safer Sex zu 
verhandeln . Wenn euch nichts einfällt, erfindet etwas, oder nennt 
etwas, von dem ihr meint, daß es erfolgreich und gut ist." 

Setting: Paa re 
Zeit: ca. 10 Minuten 
Hiernach werden die Ergebnisse der Paargespräche in der gesam-
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ten Gruppe zusammengetragen und ggf. an der 

"Tafel" gesammelt. 
Setting: Großgruppe 
Zeit: ca . 10 Minuten 
Pause 

6. Gespräch in einer Vierergruppe 

Ziel: Bewußter Umgang mit " unsafen" Situationen 

Anweisung: 
"Ihr sollt euch nun zu viert unterhalten. In dieser Vierergruppe, 

sollt ihr besprechen, wie ihr euch verhaltet und w ie ihr damit um­
geht, wenn es mal ,unsafe passiert'. Habt ihr hierzu Erfahrungen 
oder Phantasien? Es können sich z.B. unterschiedliche Situationen, 
best immte Typen von Männern, verschiedene Ra ndbedingungen 
(Alkohol, Drogen) herausstellen, aber auch best immte Gefühlszu­
stände. " 

Setting: Kleingruppe 
Zeit : ca. 20 Minuten 

Zusammentragen der Ergebnisse in der gesamten Gruppe und 
Diskussion . 

Setting: Großgruppe 
Zeit: ca. 30 Minuten 

7. Gespräch in einer Dreiergruppe 

Ziel : Klärung des allgemeinen Gesundheitsbewußtseins, 
evtl. in Bezug auf Safer Sex 

Anweisung: 
..In dieser Dreiergruppe sollt ihr euch darüber unterhalten, wie 

ihr zu Eurem momentanen Gesundheitszustand steht bzw. in wei­
cher Weise euch eure Gesundheit wichtig ist. Hierzu gehört even­
tuell auch eure Zufriedenheit mit eurer allgemeinen Lebenssitua­
tion." 

Setting: Kle ingruppe 
Zeit: ca. 30 M inut en 

Zusammentragen in der gesamten Gruppe und Diskussion . 
Setting: Großgruppe 
Zeit: ca . 20 Minuten 

sonntagvormittag 

1. Beantwortung von Fragen 

Ziel : Freiraum schaffen für individuelle Fragen, 
Bedü rfnisse und Probleme 

SA FER -SE X-LEITFADEN IIE 



Der Sonntagvorm ittag so llte freigeha lt en werden f ür Fragen. Hier 
kommt es auf den Arbeitsstil der Leiter an, wie sie mit den auftau­
chenden Phänomenen umgehen werden . Es können zu besti mmten 
Fragest ellungen z.8. Rollenspiele, Sku lpt ur-Arbeiten (d.h . durch 
Aufst el len einze lner Personen im Raum werden Bezieh ungen und 
Posit ionen verdeut licht) oder Diskussionen stattfinden. Zum Ab­
schluß sollte eine " Feedback-Runde" gemacht w erden. 

Zur Verabschiedung so llte genügend Zeit im off iziellen Prog ramm 
vorgesehen sein (ca . 30 Minuten). Hierfür kann f olgende Auffo rde­
rung gegeben werden: 

"Jeder soll .e sich von jedem leiln hmer in de Art und Weise ver­
abschieden, w ie sie seinem jetzigen Verhältnis und der .ähe des 
Zusammenkommens während des Wochenendes entspricht." 

4. Alternativübungen 

A. Kennenlernen 
Gleiches Vorgehen wie oben besch ri eben mit fo lgenden 
unterschied lichen Anleitungen: 

1. Coming out 

Paare bi lden und gegenseit ig das eigene Corn ing out erzählen. 
Anschließend Zusamment ragen der Ergebn isse i der gesamten 
Gruppe mit vertauschten Rollen . 

Setting: Paare 
Zeit: 20 Minut en 

2. Momentanes Erleben von Safer-Sex 

Paare bilden und gegenseIt ig das " moment ane Leben und Erle­
ben von Safer Sex" erzählen. Anschließend Zusamment ragen der 
Ergebnisse in der gesamten Gruppe mit vert auschten Rollen. 

Setting: Paare 
Zeit: 20 Minuten 

3. Erwartungen an den Workshop 

Paare oder Dreiergruppen bilden und folgende Fragen 
beantw orten lassen: 

3.1. Was hat mich hierher geführt? 
3.2. Was erwarte ich? 
3.3. Was möchte ich von diesem Workshop? 
Anschließend Zusammentragen der Ergebnisse in der gesamten 

Gruppe mit vertauschten Ro llen. 
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Setting: Kleingruppe 
Zeit: 20 Minuten 

4 . Entspannungsübung 
Anleit ung: 
"Nehmt eine euch bequeme Halt ung ein, ih r könnt die Augen 

geöffnet lassen oder schließen, so wie es f ür euch am besten ist, 
meinen Worten zu folgen . Bitte versucht, euch zu erinnern, wie 
euer Tag verlaufen ist, bis ihr h ier angekom men seid . 

Ihr seid heute morgen aufgewacht , all ein oder neben jemandem 
- wart ihr ausgeschlafen oder noch seh r müde, habt ihr etw as 
geträumt? Und dann seid ihr aufgestanden, vie ll eicht fiel es euch 
schwer, vielleicht seid ihr auch sehr le icht und gut ge launt aufge­
stan den. Ihr se id ins Bad gegangen, habt euch geduscht, gewa­
schen und Zähne geputzt oder hattet ihr hierfür keine Zeit oder 
Lust? Vielleicht habt ihr auch erst gefrühstückt . Habt ihr al lein oder 
mit anderen gefrühstückt? Ab w ann habt ih r angefangen, an die­
sen Workshop zu denken - vor dem Aufstehen, nach dem Aufste­
hen oder erst vie l später? 

Was habt ihr den Tag über gemacht? War es ein angenehmer Tag 
mit viel Überraschungen und Freude, oder hat t et ihr unangenehme 
Situationen mit ,Frust ' und Ärger?" (Ze it zum Rekonstru ieren) 

Irgendw ann seid ihr hierher gekommen. M it w e ehen Gefüh len 
habt ihr das Haus betret en? M it we lchen Empfindungen habt ihr 
diesen Rau m betreten? Vielleicht habt ihr ein bekanntes Gesicht ge­
sehen und habt euch darüber gefreut oder es war euch eher unan­
genehm. Ihr habt euch hingesetzt, vielleicht mit anderen gesprochen 
oder nur der M usik zugehört. Vie lleicht g ingen euch noch Dinge 
oder Gespräche vom Tag durch den Kopf. Dann bin ich gekommen 
und w ir haben begonnen. Wi r haben uns noch einmal de ganzen 
Tag durch den Kopf gehen lassen nd sind jetzt hier angekom men . 

Wer von Euch möcht e uns erzählen, wie er hier angekommen 
ist?" 

Setting: Großg ruppe 
Zeit : 30 Minuten 

S. Assoziieren in der gesamten Gruppe 
zu dem Wort "Mann" 

Anleitung: 
"Welcher Gedankenfl uß entw icke lt sich bei euch, wenn ihr das 

Wort ,Mann, M änner' hört? Welche Gef ühle, Wünsche und Phant a­
sien?" 

Set t ing: Großgruppe 
Zeit : 10 M inut n 
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B. Themen für Paar- oder Kleingruppengespräche 

1. Ohne Worte 

Anleitung: 
"Ihr sollt euch zu zweit darüber unterhalten, wie ihr ohne 

Worte eurem Partner beim Sex zeigt, was ihr geil findet und 
was ihr nicht so gern mögt. Lassen sich diese Möglichkeiten 
auch dazu verwenden, dem Partner eure Vorstellung von 
Safer Sex - ebenso ohne Worte - zu vermitteln?" 

Zusammentragen der Ergebnisse in der gesamten 
Gruppe. 

Setting: Paare 
Zeit: 20 Minuten 

2 Geiler Sex 

Anleitung: 
"Bildet Paare und erzählt euch die zwei schönsten, geilsten und 

erotischsten Augenblicke oder Erlebnisse eures Lebens. Waren sie 
safe oder unsafe? Würdet ihr jetzt gern etwas daran verändern? 
Wenn ja, was?" 

Setting: Paare 
Zeit: 15 Minuten 

3. Pos itiv-Sein 

Anleitung: 
"Jeder sucht sich einen Partner und spricht mit ihm über folgen­

des: ,Was wäre, wenn ich HIV-positiv wäre? Wie würde es mir ge­
hen, was bräuchte ich dann?'" 

Setting: Paare 
Zeit: 20 Minuten 

4. Ind ividueller sexueller Werdega ng 

Anlei tung: 

"Ihr sollt euch in kleinen Gruppen darüber austauschen, welche 
sexuellen Ereignisse und welche Menschen euch zu demjenigen 
werden ließen, der ihr heute seid . M it all euren sexuellen Wün­
schen, Begierden, Ängsten und Unsicherheiten." 

Setting: Kleingruppe 
Zeit: 15 Minuten 

5. Wissensdurst 

Anleitung: 
"Setzt euch in Dreiergruppen zusammen. Jeder von euch hat nun 

drei Minuten Zeit, einen aus der Kleingruppe zu Safer Sex zu befra-
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gen. Z.B .: Ich möchte von dir wissen, wie du über .. . den kst. Was 
hältst du vo n ... ; Wie verhältst du dich, wenn ... etc. Also: A befragt 
B, B befragt C und C befragt A. Der Zuhörer beobachtet, wie die 
beiden sich unterhalten." 

~ n der gesamten Gruppe werden vom Leiter folgende Fragen 
gestellt: 

"Wie habt ihr euch gefühlt; was habt ihr gefragt und was habt 
ihr geantwortet; was habt ihr nicht gefragt und was habt ihr nicht 
beantwortet ?" 

Weiterh in kan n versucht werden, nicht beantwortete Fragen 
in der gesamten Gruppe zu beantworten. 

Setting: Kl ei ngruppen 
Zeit: 20 M inuten 

6. Positive Partner I Eigenes p o sitives Coming Out 

Anleitung: 
"Ihr sol lt euch jetzt in Dreiergru ppen unterhalten, welche Erfah­

rungen oder Phantasien ih r habt und ob sich bei euren Begegnun­
gen und eurem Sex etwas verändert, wenn ihr erfahrt, daß euer 
Part ner positiv ist oder vvenn ihr euer Positiv-Sein ansprecht. Ent­
w ickelt Ideen, w ie man damit umgehen könnte. " 

Anschl ießend Zusa mmentragen der Ergebnisse In der gesamten 

Gruppe und Diskuss ion . 
Setting: Kleingruppen 
Zeit: 20 M in uten 

7. ..Gay community" 

Anleitung: 
"Tauscht eu h darü ber aus, w as ihr unter ,Gay comm unity', 

,schwu le Gemeinschaf t' 0 .·· versteht." 

Setting: Kleingru ppen 
Zeit 10 Minuten 

8. Beantwortung eines Briefes 

Anleitung: 
"Ih r bekommt einen Brief von einem guten langjä hrigen 

Freund und sollt diesen in der Kleingruppe beantworten." 
Text: 
Lieber Andreas, 
vor ein paar Tagen habe ich ei nen echt netten Typen kennenge­

Iern . Ich merke, daß es zwischen uns " kn ist ert", aber ich weiß 
nicht so recht, wie es w eiter gehen so l l. Ich befürcht e, daß ich ihn 
verl iere, w en n ie zu lange w arte . Doch ich möchte, bevor ich et­
was mit ihm anfange, das Thema Safer Sex ansprechen. Doch wie? 
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Oder soll ich es laufen lassen, wie es kommt? Du hast doch mehr Er­
fahrung! W ie machst Du es? Bitte schreib mir schnell! 

Dein Hans 
Vorstellen des Antwortbriefes in der gesamten Gruppe. 
Setting; Kleingruppen 
Zeit: 40 Minuten 

c. Themen für Paar- oder Kleingruppengespräche 

1. Gordischer Knoten 

Anl,eitung: 
Stellt euch in einem Kreis auf. Streckt eure Arme aus und schließt 

eure Augen. Jetzt geht langsam ein ige Schritte nach vorn und ver­
sucht, mit jeder Hand eine Hand von einem anderen Mann zu grei­
fen. Wenn sow ohl d ie rechte als auch die linke Hand eine andere 
Hand gefunden hat, öffnet die Augen. 

Jetzt ist es unsere Aufgqbe, diesen Knoten zu ,entknoten', so 
daß wir am En de möglichst eine Schlange bilden. Wenn wir diese 
Schlange gebildet haben, können wir unsere Hände loslassen und 
haben uns auf d iese Weise voneinander verabschiedet." 

Setting: Großgruppe 
Zeit: 1 0 Minuten 

2 . Fähigkeitskreis 

Die Teilnehmer bilden einen Kreis und fassen sich mit den Händen 
an . Der Leiter stell t f o lgende Frage · 

"Könnt ihr den Satz ,Wir haben die Fähigkeit, etwas zu verän­
dern ' annehmen? " 

Wenn der Satz für die Te ilnehmer in Ordnung, d .h. annehmbar 
und in Teilen real isierbar ist, w erden die Hände losgelassen. Dies 
wird durch Blickkont akt in der gesamt en Gruppe geprüft. Haben 
sich die Hände losgel assen, ist das Ritual der Verabschiedung er­
füllt. 

Setting: Großgruppe 
Zeit: 10 Minuten 
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Umgang mit proble· 
mat·schen Situationen 

in Safer-Sex-Workshops 

Anfangssituation 

Eine große Unsicherheit für den Leiter einer jeden Gruppe 
besteht in der Anfangssituation, da zu diesem Zeitpunkt unklar 
ist, mit welchen Wünschen, Erwartungen und Motiven die Teil­
nehmer in die Gruppe kommen . Sobald jeder etwas über sich 
mitgeteilt hat, wird die Atmosphäre erfahrungsgemäß entspann­
ter und offener. Um diesen Prozeß zu beschleunigen, kann der 
Leiter direkt nach den Erw artungen fragen ode r sie aufschreiben 
lassen. 

Es ist sinnvoll, mit dem Workshop-Programm wie geplant 
zu beginnen, ohne daß eine Diskussion über den Sinn und Zweck 
des Programms ausge löst wird. Dadurch erhält der Worksh op einen 
gemeinsamen Start, und das Thema geht n icht verloren. 

Langeweile 

Eine weitere Befürchtung besteht darin, eine Gruppe nicht 
motivieren zu können . Der Gruppenleiter habe dann die äußerst 
schwierige Aufgabe, die Teilnehmer den Abend über zu aktivieren. 

Hierzu ist festzuhalten, daß ein Leiter anfangs gefordert sein 
wird, jedoch durch gruppendynamische Prozesse (wenn die Gruppe 
anfängt, sich selbst anzuregen) immer mehr koordinierende Aufga­
ben übernehmen und si ch distanzieren kann. 

Kommunikationsverhalten 
Schränkt ein Te ilnehmer durch seinen Redef luß den Abla uf des 

Workshops oder das Mit teilungsbedürfnis der anderen Teilnehmer 
nach Wahrnehmung der Lei t er zu stark ei n, sollten diese freundlich, 
aber bestimmt etwa folgendermaßen eingreifen: " Lieber Robert, 
du hast offensichtlich viel mitzuteilen. Aber leider haben w ir heute 
abend nur w en ig Zeit, und andere möcht en auch et w as von sich er­
zählen . Vielleicht ist hinterher ja noch Zeit zum Pl audern." 
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Umgang mit Widerständen gegen 
Vorgaben und Gruppenregeln 

Es kom mt immer wieder vor, daß ei nze lne Teil nehmer besti mm­
ten Regelungen (z.B .: Nicht rauchen und kein Alkohol während der 
Gruppenarbeit Rauchen und Trinken nur in den Pausen) mit Wider­
stand begegnen. Erfahrungsgemäß f ührt ei n kurzes Gespräch 
hierüber dazu, daß die Vorg abe von der Gruppe akzept iert wi rd. 

Bei Rollenspie len sind d ie Widerstände meist größer. Für den pro­
duktiven Workshop-Ablauf ist es dann sinnvoll, das Vorgehen zu 
verändern, indem z.B. statt der Durchführung eine bestimmte 
Situation besp roch en w ird. 

Die Leiter fühlen sich überfordert 

Bei Überfo rderu ngssi1t uationen besteht fü r die Lei ter die Mögl ich­
ke it, sich zu einer Besprechu ngspause zurückzuziehen und dies der 
Gruppe zu erl äutern . Sie können den Workshop auch unterbre­
chen. Es hat sich gezeigt, daß in Situationen von Stillstand oder bei 
langen Schweigepausen manchmal schon die Ve ränderung der Sitz­
ordnung oder eine ku rze Entspannungsübung zur Lockerung der 
Atmosphä re be iträgt. 

Ein klärendes Gespräch der Leiter untereinander kann auch vor 
der Gruppe stattfinden. Es kann vere inbart werden, den Ablauf 
zu verändern, damit bei den Teilnehmern nicht der Eind ruck 
ent steht, die Le iter wollten "mit aller Gewalt ihr Prog ramm 
durchboxen" . 

Grenzen von Safer-Sex­
Workshops 
Safer-Sex-Workshops, die lediglich über einen Abend gehen, kön­

nen nur ein Anstoß sein, d s Schweigen zum Thema Safer Sex und 
AIDS unt er Schwulen für ei ne ku rze Zeit zu brechen, um so mit den 
eigenen Gefühlen und denen an derer Männer in Kontakt zu kom­
men. 

Die Grenzen der Arbeit in Safer-Sex-Worksho ps liegen dort ,w o es 
um die Bearbeitung von sehr schwierigen persönl ichen Problemen 
wie z.B. im Fa lle von Partnerschaftskonfli kt en, Identit äts- und Se-
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xualstörungen. Hier wird es die Aufgabe der Leiter sein (eventuell 
in einem kurzen Gespräch im Anschluß an den Workshop), Betrof­
fene auf die örtlichen Beratungs- und Behandlungsangebote hinzu­
weisen und möglicherweise bei der Vermittlung behilflich zu sein. 

Dokumentation 
Damit sich die Veranstalter von Safer-Sex-Workshops ein Bild über 

den Stellenwert ihrer Arbeit machen können, wäre es sinnvoll, die 
Safer-Sex-Workshops zu dokumentieren. Dies kann z.B . hilfreich 
sein, wenn es darum geht, öffentliche Mittel zu beantragen. Darü­
ber hinaus kann aber auch ein Fragebogen, der am Ende des 
Workshops ausgegeben wird, dem Veranstalter wichtige Hinweise 
zur Weiterentwicklung der Safer-Sex-Workshops geben. (Fragebö­
gen s. Anhang) 

Weiterentwicklung von 
Safer-Sex-Workshops in 
der BRD und anderen 
Ländern 
Das Ausmaß der Betroffenheit durch die HIV-Infektion und durch 

AIDS ist bei den bei Schwulen und Bisexuellen in den einzelnen Län­
dern der westlichen Welt sehr unterschiedlich. Dies sch lägt sich auch 
in den verschiedenen Safer-Sex-Workshop-Konzeptionen nieder, die 
in den Selbsthilfe-Initiativen dieser Länder entwickelt wurden. 

USA l Australien 
Nachdem in San Francisco und New York die Zahl der Neuinfek­

tionen anscheinend wieder angestiegen ist, hat man dort nach ei ­
ner Unterbrechung die Safer-Sex-Workshop-Arbeit wieder aufge­
nommen. Nun allerdings mit verändertem Schwerpunkt: Es wird 
nicht meh r so sehr das Thema AIDS bzw. Safer Sex, sondern das Re-
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den über schwulen Sex allgemein in den M ittelpunkt der Arbeit ge­
st eilt. Folgerichtig spricht man dort nicht mehr von Safer-Sex­
Work5hops, sondern von "Sex Events" ( zu Deutsch etwa: Sex-Aben­
te uer). Das Stop AIDS-Projekt sucht ve rmeh rt M itarbe iter aus den 
" Te il zi elg rupppen" (z.B. S/M, Bisexuelle), um gezielter deren Be­
dürfnissen zu entsprechen. 

Niederlande 
Die niederlä ndischen Selbsthilfegruppen nehmen hinsichtlich der 

Einschätzung des Risikos eine andere Haltung als d ie deutschen 
AIDS-Hilfen ein: sie raten vom Bumsen ganz ab und sprechen von 
Safe ex. Aufgrund zurückgehender Teilnehmerzahlen haben sie 
das Safer-Sex-Workshop-Angebot ei ngestellt. Es schien vielen Teil­
nehmern leichter zu ta llen, eine Videovorführung zu besuchen, als 
an ei nem Workshop teil zun ehmen. Daraufhin wurde ein Safer-Sex­
Video produziert, das seit 1988 gezeigt wird. Nach dem halbstündi­
gen Video stehen zwei Trainer zu einem Gespräch zur Verfügung, 
das fo lgende vier Schwerpunkt e enthält: 

• Information über Saf er Se (Don't fuck; when f ucking, 
use a conclome) 
• Welche guten Gründe g ibt es, Safe Sex nicht zu machen? 
(I o ll enspie l: einer w ill unsafen Sex) 

• Positivsein: Wie reagierst du, w enn dein Partner d ir sagt, 
er sei positi ? 

• Eroti sierung von Safe Sex. 

BRD 
In Berlin wurden in den Jahren 1985/86 Safer-Sex-Gesprächskreise 

(d.h. eine Gruppen, die sich über ei nen längeren Zeitraum treffen) 
durchgef ühr . 

Seit 1987 w erden Safer-Sex-Workshops auch in der BRD angebo­
ten, zu nächst in Kö l , Berl in und Hamburg, seit 1989 zeitw eise auch 
in ande en St ädten . Paral lel dazu bemuhen sich schwule Selbsthilfe­
gruppen darum, zie lgruppenspezifische AI DS-Präventionsprojekte, 
deren integraler Bestandtei l Safer· Sex-Workshops sind, über öffent­
liche Gelder abzus ichern . Angeg lichen an Entwickl ungen in den 
USA verwenden unterschiedl iche An bieter neue Bezeichnungen für 
Safer-Sex-Workshops, z.B. "Workshop zw ischen Lust und Angst" 
(Hamb rg), "Der Workshop" (Köln). 
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Zur Kritik 
Immer w ieder taucht die Frage nach dem Wirkungsgrad 

und der Wahrscheinli hkeit einer t atsächl ichen Veränderung 
der Sex-Praktiken nach dem Besuch eines Safer-Se -Workshops 
auf. 

In Bezug auf die Erfahrunge aus anderen Ländern zur AIDS­
Prävention und den Ergebnissen aus dem Bereich der allgemeinen 
Gesu ndheitsprävention ist ersichtlich, daß Gruppentreffen eine be­
achtl iche Beeinflussung des eigenen Handeins sowie Einstellungs­
und Verhal tensanderungen bew irken. Menschliche Sexua lität ist ei n 
komplexes Phänomen, das durch unterschiedliche Faktoren be­
st immt wi rd, wie z.B. Wünsche, Triebe, Beziehungen, Spannungszu­
st ände, soziale Gegebenheiten und auch erlernte Verhaltens- und 
Beziehungsmuster sowie kollektive Verhaltensnormen. Angesichts 
dieser Komplex i ät kann ein dreistündiger Workshop nur in Tei lbe­
reichen einen Veränderungsprozeß ein leiten . . A.ußerdem muß kr i­
t isch beobachtet werden, daß bekannte Safer-Sex-Definitionen von 
den Tei lnehmern nicht mech anisch übernommen werden. Sexua­
lit""t kann auch nich isoliert, sondern muß Im soziale Gesamtum­
feld der Betroffen n gesehe werden. 

Es geht um eine "Neubel ichtung " der momentanen gefühlsmäßi­
gen sexuellen Erlebnisweisen . 

1. Kritik und weiterführende Fragen aus der 
Tagung zur Konzeption der 2. Auflage des 
Leitfadens (Auszüge aus dem Tagungs .. 
protokoll) 

Menschen mit HIV/AIDS im Workshop 

Allgemein w ird es als gut und anregend empfunden, 
w enn ein bzw. mehrere Teilnehmer ihre HIV Infektion bzw. 
ihre AIDS-Erkrankung im Workshop offen mitteilen. Die Gruppe 
wi rd dadurch oft intensiver und offener. In unserer Diskussion 
herrschte Unklarheit darüber, ob in der Werbung Posit ive explizit 
angespro hen w erden sollen . Könnten sich Nicht-Betroffene 
dadurch abgeschreck t fühlen? Haben Positive andere Erwartungen 
als Nicht-Bet roffene? Werden Positive ausgegrenzt, wenn sie in der 
Werbung nicht mit angesprochen werden? 
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Safer-Sex-Defin it ion 

Allgemein wird die Safer-Sex-Definition der DAH von den Ta­
gungsteilnehmern akzeptiert, und größtenteils werden die entspre­
chenden Praktiken auch angewandt. Jedoch wurde in diesem Zu­
sammenhang einiges problematisiert: 

so könnte die eigene persönliche Safer-Sex-Definition des Work­
shop-Leiters darauf Einfluß haben, wie er das Infektionsrisiko bei 
den unterschiedlichsten Sexualpraktiken gegenüber den Workshop­
Teilnehmern einschätzt. Als Beispiele sollen hier erwähnt werden: 

Bumsen mit Kondom wird zwar als Safer-Sex-Praktik definiert, je­
doch kann die Gefahr, daß das Kondom reißt, von den Workshop­
Leitern untersch iedlich hoch eingeschätzt werden und somit zu ei­
ner untersch iedlichen Bewertung des Infektionsrisikos bei dieser 
Praktik führen. 

In den Niederlanden wird - aufgrund der Tatsache, daß ein Kon­
dom reißen kann - die Safer-Sex-Definition differenziert: "Bumse 
nicht! - Aber wenn du bumsen willst, dann nur mit Kondom!" 

Bei der Praktik "Arschlecken" wird von den Tagungsteilnehmern 
zwar ein Infektionsrisiko praktisch ausgeschlossen, jedoch herrscht 
hier z.T. eine gefühlsmäßige Unsicherheit. Dies wird aber mehr auf 
eine allgemeine Tabuisierung dieser Praktik zurückgeführt. Besteht 
beim Workshop-Leiter selbst dieses Tabu, kann es auch hier zu einer 
unterschiedlichen Risikoeinschätzung kommen . 

Problematisiert wurde auch, daß unsere persönliche Safer-Sex-De­
finition je nach Ort, Sexual partner und momentanen Gefühlszu­
stand beim sexuellen Erleben z.T. unterschiedlich eng gefaßt wer­
den, was im Grunde irrationale Verhaltensweisen sind . Als Ursache 
dafür werde n tiefsitzende, unverarbeitete moralische Vorstellungen 
vermutet. Solche Probleme werden oft auch von Workshop-Teilneh­
mern angesprochen. Wichtig hierbei ist, daß sich der Workshop-Lei­
ter seiner eigenen irrationalen Verhaltensweisen in bestimmten Si­
tuationen bewußt ist. 

Ziele eines Safer-Sex-Workshops 

Das Zie l soll sicherlich sein, eine Verhaltensänderung bei den 
Workshop-Teilnehmern zu erreichen bzw. zu stabilisieren, was län­
gerfr istig gesehen zu einer Vermeidung von Neuinfektionen führt . 
Die Frage, die sich hier stellt, ist, ob ein Workshop dies überhaupt 
leisten kann. Dieses Ziel wird, konkret auf den Ablauf eines Work­
shops bezogen, als zu hoch angesetzt gesehen. Erwartet werden 
kann nicht, daß der Workshop-Teilnehmer gleich, während oder 
kurz nach dem Workshop sein Verhalten konsequent ändert bzw. 
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bestehendes Safer-Sex-Verhalten au f Dauer bei behält. 
Ein Workshop kann einen Anstoß geben, sich mit der eigenen 
Sexualität, mit Safer Sex und mit AIDS auseinanderzusetzen . 
Diese Auseinandersetzung beginnt bereits bei der Überlegung, 
ob man sich zu einem Workshop anmelden soll und da uert nach 
dem Workshop fort. Sie zu erre ichen, ist das w esentl iche Ziel des 
Workshops. Ihr Ergebnis kan n eine Verhaltensänderung bzw. 
-stab ilisierung sein . 

Workshop-Konzept 

Kritik und Anmerkungen beziehen si ch mehr auf das Workshop­
Konzept selbst. Angemerkt w urdet daß das Workshop-Konzept 
nicht im ausreichenden Maße angenomm n w ird. So finden z. B. in 
Berlin Workshops in Abständen von ca . drei Wochen statt, an denen 
jewei ls zwischen 10 und 12 Männer te ilnehmen, w as in Anbetracht 
des hohen Anteils schw uler und bisexueller Männer in der Berliner 
Bevölkerung eindeutig zu w enig se i. Vermutet w urdet daß ein 
Workshop, da er im hohen Maße auf der verbal en Ebene abläuft, 
nur solche Männer erreicht, die auf d ieser Ebene mit Sexualität! 
Safer Sex und den dam it verbundenen Verha lt ensw eisen umgehen 
können, und die bereit sind, in einer Gruppe mit fremden 
Menschen offen darü ber zu sprechen . 

Die " Ei ntrittsschwelle " zum Workshop ist also erst einmal sehr 
hoch . Dies ist ja auch in den Niederlanden ein Grund gewesen, die 
Workshops d urch Safer-Sex-Video-Shows abzulösen. 

A ls weitere Kriti k w urde vorgebracht, die Kürze eines Workshops 
(ca. 3 St unden) sowie strenge Programmvorgaben könnt en die 
Gefa hr in sich bergen, daß sich die Teil nehmer ei nes solchen 
Programms nicht erwehren können, wodu rch für sie die psychischen 
Folgen der einzelnen Workshop-Einheiten nur schwer abschätzen 
sind . Zwar w erde durch einen Safer-5ex-Wor shop die Auseinander­
setzung mit der eigenen Sexual ität und Safer Sex ausgelöst , doch 
w erde der Teilnehmer mit dieser Auseinandersetzung nach dem 
Workshop allein gelassen. Dabei bl eibe unklar, ob er d ieser 
Auseinandersetzung in seiner Situation überhaupt gew achsen ist. 
Weit erhin wurde ausgeführt, d ß diese Gefa hr in einem 5afer-Sex­
Gesprächskreis nicht entstehen kann, da man auf grund on 

rege lmäßigen Treffen die Auseinanderset zung der Tei lnehmer mit 
ihrer Sexualität beobachten und evt l. aufkommende Gefahren in 
der Gruppe abfangen könne. 

Andere Tagungsteilnehmer sehe diese Kriti zwar als bere htigt 
an, aber Erfahru ngen haben gezei;gt, daß das Angebot von 
Gesprächskre isen bzw. das Angebot, sich nach einem Worksh op 
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noch einmal zu treffen, nicht oder nur von wenigen Te ilnehmern 
angenommen w ird. Die "Schwel lenangst" des Einzelnen für 
Gesprächskreise scheint noch weit höher zu se in als die vor 
Ein-Abend-Worksh ops. Um so mehr wird noch einma l darauf 
hingewiesen, daß es unabdingbar ist , zum Ende eines Workshops 
den Teilnehmern Adressen von Beratungsstellen (AIDS-Hilfen, 
Schwulenberatungsste llen u.a.) bekannt zu geben. 

In diesem Zusammenhang wurde auch über Perspektiven und 
Alternat iven zum bestehenden Workshop-Konzept diskutiert. Dabei 
w urde deutl ich, daß dieses Workshop-Konzept als eine Möglichkeit 
angesehen wird, die angestrebten Ziele zu erreichen . Das in der 
BRD und Berlin angewandte Konzept ist z.Zt.das effekt ivste, wei l 
es den Bedürfnissen VIeler schwu ler Männer gerecht wird. Daß diese 
Bedürfnisse sich ändern werden und somit auch das Workshop­
Konzept sich ändern muß, erscheint logisch. 

Deshalb w ird es als wichtig angesehen, eine regelmäßige 
Befragung unter den Teilnehmern durchzuführen, um zu erkennen, 
ob der Workshop in der jetzigen Form ankommt und um se ine 
Effektivität der Veranstaltung zu erschließen. Auch die 
Einschätzung der Workshop-Leiter soll dabei berücksichtigt werden. 

Jack-Off- und Safer-Sex-Parties werden nicht als gleichwertige 
Alternativen zum Works op-Konzep angesehen . Vielmehr werden 
die vielen Möglichkeiten (Worksh ps, Parties, Gruppen- und 
Einzelberatung) als sich rgänzende Angebote betrachtet, die von 
unterschiedlichsten Menschen je nach ihren Fäh igkeiten und 
Vorlieben angenommen werden. 

Als mögliche Perspektive wurde genannt, daß das Workshop­
Konzept w ie in de Niederlanden, auf eine Safer-Sex-Video-Show 
hinauslaufen zu lassen. Erste Erfahrungen mit Vorführungen von 
Safer-Sex-Porno und anschließender Diskussion werden Z.Zt. bei 
Mann-O-Meter gemacht. 

Darüber hinaus wurde diskutiert, wie man das bestehende 
Workshop-Konzept für die Menschen interessant machen kann, die 
bisher noch nicht zu einem Workshop gekommen sind. So wird 
darüber nachgedacht, wie man best immten schwulen 
Untergruppen (S/M-Ier, Schwule im Coming Out. Senioren u.a.) 
Workshops anbieten könnte. 

Auch der organisatorische Rahmen könnte variabler gestaltet 
werden. So könnten Workshops verschiedenen Schwulengruppen­
z.B in kleineren Städten in der BRD - angeboten werden . 
Workshops ließen sich auch in verschiedene Freizeitveranstal ungen 
einbinden. Diese Überlegungen können z.B. im bevorstehenden 
STOP-AIDS-Projekt Berlin zum Tragen kommen. Weitere 
Möglichkeiten werden aus den Niederlanden berichtet. Dort bietet 
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man Video-Shows auch in Cafes und Discotheken, wodurch oft 
Leute erreicht werden, die ohnehin in d iesen Lokalen verkehren . 
Wichtig in diesem Zusammenhang ist stets, daß die Situation und 
die Mentalität der Schwulen In den verschiedenen Städten 
berücksichtigt werden . 

Al les in allem müssen sowohl ausre ichende f inanzielle M ittel als 
auch in Stamm von hauptamtlichen und ehrenamtlichen 
Mitarbe itern vorhanden se in. 

Ausbildungskonzept für Workshop-Leiter 

Um Interessenten für die Funktion eines Workshop-Leiters 
heranzubilden, wird ein einhe itl iches Ausbi ldungskonzept als 
sinnvoll angesehen. Dabei sollen die angehenden Workshop-Leiter 
möglichst praxisnah an die Aufgaben herangeführt werden. Dies 
kann durch mehrmalige Teilnahme an Workshops als Hospitant 
bzw. zweiter Leiter geschehen. Auch an Wochenend-Seminare wird 
gedacht, die die Auseinandersetzung mit der eigenen Sexua lität 
und Safer Sex sowie die Funktionen und Aufgaben eines Workshop­
Leiters be inhalten. Erforderlic.h sind begleitende Supervision und 
Fortbildungsseminare. Für die Städte, i denen noch keine 
Workshops durchgeführt wurdenl wird vorgeschlagen, daß ein 
erfahrener Workshop-Leiter dorthin fährt, um mit den örtl ichen 
AIDS-Hilfen und Schwulengruppen Kontakt aufzunehmen und vor 
Ort Workshops zu planen u d durchzuführen. 
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3. Fragebögen zur Auswertung und Dokumentation 

1. Beispiel: 

Die Fragebögen sollten so schnell wie möglich nach dem 
Workshop ausgefüllt werden. 

Auswertungsbogen aus Amsterdam für eine Safer-Sex-Video­
Show (auszufüllen von den Leitern) 

• Ort: • Dat um: 

.Zahl der Teilnehmer .Zahl der Tei lnehmer 
zu Anfang am Ende: 

. Zusammensetzung der Gruppe: • Räumlichkeiten: 

.Ablauf der Show: .Atmosphäre: 

• Schwierige Sit uationen/Besonderheiten: 

• Zusammenarbeit der Leiter: 

• Punkte, die mit Kollegen noch 
besprochen werden müssen (Supervisan): 

• Leiter der Show: 
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2. Beispiel: (auszufüllen von den Teilnehm rn) 
Vielen Dank Im voraus für die Beantwortung der Fragen! 

1. 

2. 

3. 

Wie al bist Du? 

unter 20 0-40 

20-30 40- 0 

D-60 

6· -70 

Wodurch has Du von diesem 
Wor shop erfahr n1 

Ist es Dir leiehtgefallen 
Dich anzumelden? 

Ja N in 

4. Machte Du schon vor dem 
Workshop afer 5 1 

garn cht 

zum Tell 

weitgehend 

vollkomm n 

5. Wenn vollkommen SeIt wIeviel 
Jahren machs Du Sa er Se ? 

1 Jahr 

2 Jahre 

.3 Jahre 

4 Jahre 

5J hre 

6 J h, 

6. Bist Du mit Demem Je igen 
Sex zufrteden? 

1 .. 

sehr befnedigt 

sehr unh 
fnectlgt 

BIst Du m Deinen e zigen 
Sexllalpartnern U rieden' (An­
zahl, Vergnugen, Befriedig lng 

seh L1fr den 

befned t 

e n btßchen 
unh rI digt 

unbe edigt 

8. 

9. 

10. 

1. 

1 . 

13. 

Meine gegenwärtige Ern­
stellung und meine Gefühle 
gegenuber meinem Sex nach 
d esem Workshop. 

kh fuhle mich befriedigt und gu1 

Ich fuhle mich in Ordnung. 

Ich hab das Gefuhl. einige 
S hwierigkeiten zu haben (Trauer. 
Wut, Ratlosigkeit. Veränderung) 

Ich habe das Gefühl. eine Menge 
Schwierigkeiten zu haben. 

Wie hat Oi der heutige Abend 
gefallen7 

Gu 
zumletl gut 

eher schlecht 

schlecht 

Was hat DIr am öesten gefallen? 

Was hat Dir garnicht gefallen? 

Hat s eh e wa an Deiner E n­
stellung zu Safer Sex geandert? 

Ja Vielleicht Ja eher Nein 

Wirst Du In Zu un Safer Sex 
mache 7 

Ja Viel! ich Ja eher Nein 
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3. Beispiel: (auszufüllen von den Teilnehmern) 
Kreuzen Sie bitte die Ziffer an, die Ihrer persönlichen 
Einschätzung am ehesten entspricht. Am Schluß bitte 
einige Stichworte nennen. 

Mein Urteil über die heutige Veranstaltung ist 

ausgezeichnet gut dur<hschnittlich ziemlich schlecht 

Meine eigene Beteiligung heute empfinde ich als 

sehr hoch zIemlich hoch durchschnittlich ziemlich gering 

Themen und Zielsetzungen der Veranstaltung waren mir 
völlig klar eher klar teils klar. teils unklar eher unklar 

Gelernt habe ich heute 
sehr viel recht viel etwas recht wenig 

In der Teilnehmergruppe habe ich mich heute gefühlt 

sehr wohl ziemlich wohl so lala ziemlich unwohl 

Heute hat mir gut gefallen: 

Heute hat mir nicht gefallen: 
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sehr schlecht 

sehr gering 

völlig unklar 

nichts 

sehr unwohl 

nach J. Küchler 










